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| Bauernvereine. & 


1 Austauſch von Landwirtsſöhnen. 


Der Reichslandbund, Abteilung Organiſation, in Berlin, 
Deſſauerſtraße 26, hat eine Vermittlungsſtelle für den Austauſch 
von Landwirtsſöhnen 0 n Auf eine Anfrage unſererſeits 
iſt uns zugeſagt worden, daß auch Landwirtsſöhne aus hieſiger 
Gegend für einen Austauſch in Betracht kommen. Dieter 

Gedanke ift ſehr glücklich und wenn fich ein derartiger Aus⸗ 
tauſch bewerkſtelligen ließe, könnte unſere Landwirtſchaft 
dadurch außerordentlich fruchtbringend beeinflußt werden. 

Unſere Landwirtsſöhne hätten Gelegenheiten intenſive Getreide⸗ 
und Rübenwirtſchaften kennen zu lernen, fie würden ſich auf 
Saatzuchtbetrieben betätigen können, ihr tierzüchteriſches 
Intereſſe und Können würde durch den Aufenthalt und die 
Betätigung in den Hochzuchtgebieten eine außerordentliche 
Förderung erfahren. SE 
Der Hauptbauernverein beabſichtigt den Austauſch von 
Landwirtsſöhnen ſowohl in der Provinz, als auch nach Deutſch⸗ 
land zu vermitteln. So ſegensreich auch der Austauſch unſerer 
Landwirtsſöhne innerhalb unſeres Landes wirken kann, fo 
wird es für den jungen Landwirt doch noch viel ſegensreicher 
ſein, wenn er auch mal aus den engen Grenzen unſeres 
Heimatlandes herauskommt. . 
Der Hauptbauernverein hat bereits bei den zuſtändigen 
Behörden Schritte unternommen, daß dieſem Austauſch von 
Landwirtsſöhnen nach dem Deutschen Reiche behördlicherſeits 
keine Schwierigkeiten bereitet werden und daß andererſeits Pap- 
schwierigkeiten, Einreiſe⸗ und Aufenthaltserlaubnis auf ein 
Minimum beſchränkt werden. N 

Falls jemand für den Austausch ein Intereſſe hat, wird 
gebeten, ſich zwecks Ueberſendung von Fragebogen uſw. an 

Aus zu wenden. 


2. Landwirtſchaftsſchule Krotoſzun. 


Der Hauptverein der deutſchen Bauernvereine in Poſen errichtet mit 
Begiun des neuen Schuljahres in Krotoſzyn eine deutſche Landwirtſchafts⸗ 
ſchule, die unter ſtaatlicher Aufficht ſteht und dieſelben Rechte verleiht 

wie eine gleichartige ſtaatliche Anſtalt. : 

Die Auſtalt fol Sklaſſig werden. Die 4 unteren Klaſſen weiſen den 
or Lehrplan auf, wie die entſprechenden Klaſſen VI bis U III der 
deutſchen höheren Lehranſtalten in Polen. Der Unterricht der 4 folgenden 
Klaſſen (Landwirlſchaftliche Fachklaſſe), von denen in dieſem Jahr die 
erſte eingerichtet wird, geſtaltet ſich nach dem Vorbilde der entſprechenden 
‚Staatlichen Anſtalten. 

Bisher iſt ſeitens des Unterrichtsminiſteriums noch keine endgültige 
Regelung des landwirtſchaftlichen Schelme erfolgt, doch iſt begkündete 
Ausſicht vorhanden, daß die demnächſt zu erwartenden Beſtimmungen 


BE 


Ulniverſitäten verleihen werden. > 

Ganz beſonders heute, im Zeitalter der Technik, iſt eine möglichſt 
frühzeitige Fachausbildung von großer Wichtigkeit, um bald mit einem 
‚it aͤbgeſchloſſenen Wiſſen in das Leben Hittaustveten zu können. Die 
Land wirtſchaftsſchulen find die gegebenen Bildungsanſtalten für alle die, 
welche Sich in irgend einer Form der Landwirtſchaft widmen wollen, fei 


über das mittlere landwirtſchaftliche Schulweſen in Polen den Abſolventen 
der Landwirtſchaftsſchulen die Berechtigung zum Einjährigen Freiwilligen 
Dienſte und zum Beſuch der landwirtſchaſtlichen Fakultäten an den 


es als Beſitzer, ſei es als landwirtſchaftlicher Gutsbeamter, ſei es als 
Beamter landwirtſchaftlicher Organifationen oder Genoſſenſchaften uſw. 

Intereſſenten ſtellt die Schulabteilung des Hauptvereins der deutſchen 
Bauernvereine Poznan, ul. Ratajczaka 39, ausführliche Proſpekte zur 
Berfügung. Anmeldungen dunlichft bis zum 1. September. Der Unter 
richt beginnt in der landwirtſchaftlichen Fachklaſſe am 15. September, in 
den übrigen Klaſſen am 1. September. 

Für Penſionen uſw. ſorgt die Anſtalt. 


5. Benzinpreis. 
Der Preis für landwirtſchaftliches Benzin iſt ab 15. Auguſt auf 
410 Mark pro kg erhöht. 
A. Vermittlung von Ain- und Verkäufen. 
Zu verkaufen: 
62. 1 Kartoffeldämpfer, ca. 1½ Bir. umfaſſend, gebraucht. 
63. 1 Kartoffelſortiermaſchine, gebraucht. 
64. 1 dreizölligen Arbeitswagen mit Kaſten, gebraucht. 
65. 1 (2½:zölligen) Arbeitswagen mit Kaſten, gebraucht. 
66. 1 Molkereieinrichtung, beſtehend aus: 1 däniſchen Zentrifuge, 
Syſtem Perfert, 780 Ltr. Stundenleiſtung. 1 engl. Butterfaß. 
1 Knetmaſchine. 1 kupferner Vorwärmer. 1 Saugdruckpumpe. 
Zu kaufen: 5 
1 Gelreidehackmaſchine, 2 m breit. 
> Hauptverein der dentſchen Bauernvereine, 


Sitzung des Kreisbauernvereins Poſen. 

Der Kreisbauernverein Poſen hielt Dienstag, 8. d. M., 
im kleinen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ſeine erſte Sommerſitzung ab, die wohl infolge der Erntenot und 
des Landarbeiterausſtandes nur ſchwach, darunter auch bon mehreren 
Damen, beſucht war. N 15 

Der Vorſitzende, Landrat a. D. von Treskow⸗Owinsk, 
eröffnete die Sitzung mit einem den beiden verſtorbenen Mits 
gliedern, Generallandſchaftsrat Hoffmeyer⸗Zlotnik und 
Herrn von Beyme⸗Eichenhorſt gewidmeten Nachruf, deren An⸗ 
denken die Verſammlung in der üblichen Weiſe ehrte. Darauf 
wies der Vorſitzende auf die durch den Landarbeiterſtreik geſchaffene 
üble Lage der Landwirte hin, die dann ausführlich erörtert wurd“? 
Man einigte ſich einſtimmig auf die Annahme einer Enke 
ſchließung in dem Sinne, daß an der 50prozentigen 
Lohnerhöhung feſtgehalten, ſonſt nicht nachge⸗ 
geben werden ſolle; die Streiktage müſſen abgezogen 
werden und der Arbeitgeberberband fol um die Herausgabe 
von Richtlinien für das Verhalten nach der Beilegung des 
Streiks gebeten werden. Se 

Hierauf hielt der Gartenbaudirektor Reiſſert einen ſehr 
lehrreichen Vortrag über „Obſt verwertung und Wein⸗ 
bereitung“. Er ging dabei von dem zunehmenden größeren 
Intereſſe für das Thema aus, was ſich auch an dem Beſuch und 
der Teilnahme der Frauenwelt bei derartigen Vorträgen zeige, 
Der Redner ging dann weiter auf den diesjährigen guten Stand 
der Gartenfrüchte und die Obſternteausſichten über, wies auf deren 
in dieſem Jahre geringen Schädlinge hin und betonte die Wichtige” 
keit der Fruchtobſternten für die Weinbereitung, deren Nützlichkeſt 
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Die Bedeutung der Bauernvereine für die Förderung 
5 der Landwirtſchaft. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Hanſen, Königsberg i. Pr., 
- in der „Georgine“. 


Seit mehr als 100 Jahren haben die landwirtſchaftlichen 2 


Vereine um die Entwicklung der Landwirtſchaft ein unbeſtritten 


hohes Verdienſt. Alle Fortſchritte, ſeien fie nun wiſſenſchafts 
licher Forfe a oder praktiſcher Erfahrung zu verdanken, find 


durch die Ballernvereine Gemeinaut der Praris geworden. 


Ohne das bis in das letzte Dorf ſich erſtreckende Netz der 
Vereinsorganiſation würde die Entwicklung der Landwirtschaft 
und damit ihre Erzeugungsfähigkeit viel langſamer vor ſich 
egangen ſein, als es tatſächlich der Fall geweſen if: Wo 
a je nach den Zeitſtrömungen neue Ideen in die Wirklichkeit 
zu überſetzen waren, da haben die landwirtſchaftlichen Vereine 
tatkräftig eingeſetzt und auch viele Erfolge aufzuweiſen gehabt. 
Angeſichts dieſer Verhältniſſe ſollte man annehmen, daß 
heute, von ganz geringen Ausnahmen abgeſehen, jeder ſelbſt⸗ 
ſtäudige Landwirt Mitglied eines Bauernvereins ſei, um jo 
mehr, als die geringen Beiträge doch kaum jemanden von dem 
Beitritt abſchrecken können. a 
.. . Die Urſachen der Nichtbeteiligung können ver⸗ 
ſchiedener Art ſein, in der Mehrzahl der Fälle wohl Gleich⸗ 
gültigkeit. Man ſchädigt dadurch nicht nur das eigene, ſondern 
auch das Intereſſe der Geſamtheit. Die Bauernvereine ſelbſt 
und auch die Zeutralvereine würden, wenn jeder Landwirt es 
für ſelbſtverſtändlich hielte, einem Verein beizutreten, ganz 
anders wirken können als heute. Sie hätten größere Mittel 
zur Verfügung, ohne die nun einmal heute weniger als je 
etwas zu erreichen iſt. 5 
Es beſteht Einmütigkeit darüber, daß die Geſundung einer 
völlig zerrütteten Volkswirtſchaft in erſter Linie von der Land⸗ 
wirtſchaft ausgehen muß. Ruhe im Innern wird erſt eintreten, 
wenn die Ernährung der Bevölkerung zu für die Maſſe er⸗ 
ſchwinglichen Preiſen ſichergeſtellt iſt. Zu dieſem Zweck iſt es 
unerläßlich, die Erzeugungskraft der Landwirtſchaft zu ſteigern. 
Es kann kein Zweifel beſtehen, daß es techniſch möglich it, 
aus dem Boden weſentlich mehr herauszuholen, als es heute 
geſchieht. Könnte man den Durchſchnitt der Betriebe in ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit auf diejenige Stufe heben, die heute ſchon 
die vorgeſchrittenen Wirtſchaften einnehmen, dann wäre die 
oben angedeutete Kernfrage unſerer Schwierigkeiten behoben 
und der Weg zur inneren Geſundung frei. Leider iſt das nur 
langſam und allmählich zu erreichen. Der zum Ziel führende 
Weg beſteht in erſter Linie darin, die Errungenſchaften von 
Wiſſenſchaft und Technik zum Gemeingut der geſamten Land⸗ 
wirtſchaft zu machen. Für das heranwachſende Geſchlecht 
ſtehen hier die landwirtſchaftlichen Lehranſtalten aller Grade 
zur Verfügung. Es darf in Zukunft keinen jungen Landwirt 
geben, der ſich nicht neben einer von der Picke auf erfolgten 
gründlichen praktiſchen Ausbildung auf einer ſeiner Vorbildung 
und ſeinem künftigen Betriebe angepaßten landwirtſchaftlichen 
Schule das geiftige Rüſtzeug für feine Tätigkeit als Wirtſchafts⸗ 


leiter geholt hat. Der ſtarke Andrang zu den landwirtſchaft⸗ 


lichen Schulen zeigt, daß dieſe Anſchauung ſich in den in Frage 
kommenden Kreiſen mehr und mehr Bahn bricht. 
a Dem heute in der Praxis des Berufes ſtehenden Geſchlecht 
kann man auf dieſe Weiſe nicht beikommen. Daß auch hier 
iel zu tun iſt, wird von e F ee nicht beſtritten. 
ie Vornahme von Meliorationen, die zweckmäßige Bearbeitung 
und Düngung des Bodens, die Auswahl geeigneter Sorten, 
Pflege und Behandlung der heranwachſenden Saaten, die 
rnte und Aufbewahrung, die Züchtung, Fütterung und Pflege 
unſerer Haustiere, kurz, alle Maßnahmen, die für die Führung 
eines landwirtſchaftlichen Betriebes eine Rolle ſpielen, fie alle 
laſſen ſich in der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Betriebe 
ganz beſonders im Mittel⸗ und Kleinbeſitz noch erheblich ver⸗ 
dollkommnen. Der Erfolg würde in einer erheblich geſteigerten 
Irzeugung von pflanzlichen und tieriſchen Erzeugniſſen zum 
Ausdruck kommen. Dann hätte der Landwirt als Unternehmer, 
aber auch die Geſamtheit den Vorteil. Das vornehmſte Mittel, 
um dieſem Ziel näher zu kommen, iſt ſeit mehr als 100 Jahren 
in den land wirtſchaftlichen Vereinen gegeben. Man follte 
denken, daß die Landwirte von dieſem Mittel allgemein Ge⸗ 
brauch gemacht hätten. In den Vereinen find der Regel nach 
die rührigften und tüchtigſten Vertreter der Landwirtſchaft 
zu finden. Sie find, da es in der Landwirtſchaft Betriebs⸗ 
heimniſſe nicht gibt, bereit, ihre Kenntniſſe und Erfahrungen 
ren Berufsgenoſſen mitzuteilen. Es beſteht dadurch die 
Möglichkeit, in regem Gedankenaustauſch Vorteile für den 
ben Betrieb aus der Sitzung mit nach Hauſe zu nehmen. 
kommt nicht darauf am, ein mehr oder weniger glänzender 
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Vortrag ſtillſchweigend angehört und — bald vergeſſen wird, 
ſondern, daß in gegenſeitigem Meinungsaustauſch eine an⸗ 
regende Beſprechung des gerade zur Erörterung ſtehenden 
Gegenſtandes ſtattfindet. Nur ſo kann man zum Nachdenken 
anregen und dem Fortſchritt die Wege ebnen. = 

Aber die Bauernvereine haben gerade in unſerer bewegten 
Zeit noch eine andere Aufgabe. Die durch die Umwälzung 
heute ans Ruder gekommenen Kreiſe zeichnen ſich vielfach durch 
eine ſtarke Feindſeligkeit, wenn vielleicht auch nicht gegen die 
Landwirtſchaft als ſolche, ſo doch gegen die Landwirte aus. 
Geſetzgebung und Verwaltung ſind leider nicht mehr von dem 
Wohlwollen gegenüber der Landwirtſchaft beſeelt. Man glaubt 
aus Unverſtand, die Verſorgung mit Nahrungsmitteln zu fördern, 
wenn man der Landwirtſchaft recht viele Feſſeln anlegt. Daß 
damit das Gegenteil erreicht wird, iſt keinem Landwirt zweifel⸗ 
haft. Aber hierauf kommt es nicht an, ſondern darauf, daß 
die Landwirte gegen Beſtimmungen aller Art, die ihnen nach⸗ 
teilig werden müſſen, ſich mit allem Nachdruck zur Wehr ſetzen. 
Die Stimme des einzelnen kann ſich dabei wenig Gehör ver⸗ 
ſchaffen. Heute regiert bei uns nicht mehr abgeklärte Sach⸗ 
kenntnis ſondern die Maſſe. Geltung verſchaffen kann ſich 
die Landwirtſchaft nur, wenn ſie ebenfalls geſchloſſen als Maſſe 
auftritt. Hier ſind wieder die Bauernvereine diejenigen Stellen, 
von der aus die Maſſe der Landwirte mit Nachdruck ihre 
Anſchauungen zur Geltung zu bringen vermag. Auch aus 
dieſem Grunde müßte jeder Landwirt, einerlei ob er einen 
großen oder kleinen Betrieb ſein eigen nennt, ein tätiges 
und eifriges Mitglied eines Bauernvereins werden. \ 


H Bekanntmachungen und Verfügungen. | 


Die Rückgabe des verpachteten Inventars. 

Bei der großen Bedeutung, die die Reichsgerichtsurteile 
in Deutſchland haben, und bei der Achtung, die auch das Aus⸗ 
land dieſen Urteilen entgegenbringt, dürfte nachſtehendes von 
Dr. Heinzel im Amtsblatt, der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Schleſien wiedergegebene Urteil des Reichsgerichts 
in Leipzig von Intereſſe ſein: . a 

Das Reichsgericht hat ſich in ſeiner Sitzung vom 27. Juni 
1922 mit der Frage beſchäftigt, nach welchen Grundſätzen das 
verpachtete Inventar bei Beendigung der Pacht zurückzu⸗ 
gewähren iſt. Es hat in ſeinem Urteile hier folgende Grund⸗ 
ſätze aufgeſtellt: : 

1. koſtſpielige Gegenſtände an Stelle von bei Beginn der 
Pacht übergebenen einfacheren kann der Verpächter bei 
der Rückgewähr des Inventars zurückweiſen. Übernimmt er 
fie, jo hat er ihren heutigen Wert dem Pächte zu erſetzen; 

2. das Gleiche gilt für das Superinventar, d. h. dasjenige 
Inventar, welches über den Rahmen des Inventars 
eines ordnungsmäßig bewirtſchafteten Gutes hinausgeht. 
Dieſes. Superinventar hat alſo der Verpächter, für den 
Fall, daß er es will, nach den heute geltenden Sätzen 

und Werten zu übernehmen; 5 

8. für das ſonſtige Inventar hat folgendes zu gelten: 

Es hat eine Abſchätzung ſtattzufinden nach den 
heutigen Werten. Hiernach iſt feſtzuſtellen 2 
a) der heutige Wert des zurückzugewährenden Inventars, 
b) der heutige Wert des ſeinerzeit, bei Beginn der 
Pacht, übernommenen Inventars. N 
Die Umrechnung hat nach Maßgabe der Kaufkraft zu 
erfolgen, die ſeinerzeit, bei Beginn der Pacht, die Goldmark 
und heute, bei Beendigung der Pacht, die Papiermark hat. 
Ergibt ſich bei Gegenüberſtellung der Werte zu 3a und b ein 
Mehr für den Pächter, ſo iſt der Verpächter gehalten, dieſen 
Überſchuß dem Pächter auszuzahlen. Weitere Zahlungen ſeitens 
des Verpächters an den Pächter haben nicht zu erfolgen. 


E d 


Das Unterpflügen der Lupinen 
geſchieht vielfach, wenn ſie noch in voller Blüte ſtehen; dies iſt aber 
ſchon deshalb nicht ratſam, weil die Pflanzen ihre Stickſtoffanſammlung 


noch lange nicht beendet haben; außerdem aber crhält ihre raſche Zer⸗ 
ſetzung den Boden locker und erhöht für die folgende Winterfrucht die 
Gefahr des Auswinterns. Dazu kommt noch, daß die ſtarke und frühe 


erſetzung der noch grünen Pflanze einen großen Teil der in ihr auf⸗ 

geſpeicherten Nährſtoffe in lösliche Verbindungen überführt, die durch die 
Feuchtigkeit des Herbſtes und die Schneeſchmelze des Winters und 
Frühjahrs nur zu leicht ausgeſpült werden und ſo verloren gehen. Dies 
alles fällt bei der ſchon mehr gereiften Pflanze zu einem nicht geringen 
Teil fort, und darum wartet man mit dem Umpflügen zweckmäßiger, 

dis die Schoten angeſetzt haben. 8 


Neue Geſichtspunkte bei der Anwendung von Uunſtdünger 
insbeſondere der Phosphate⸗ 


8 \ Gortſetzung.) 

Wenn wir ein Düngeſalz auf das Feld ſtreuen, nimmt die 
Pflanze, wie geſagt, nur den Teil des Salzes auf, den ſie für 
ihre Ernährung braucht Es erhebt ſich nur die Frage, wie der 
im Boden zurückbleibende Reſt wirkt? Hat man z. B. einer Kultur⸗ 
pflanze als Düngung ſchwefelſaures Ammoniak gegeben, ſo nimmt 
die Pflanze das Ammoniak auf, und die freie Schwefelſäure bleibt 
übrig. Schwfelſäure iſt aber eine ſehr ſtarke Säure. Sie ver⸗ 
drängt daher leicht eine ſchwächere Säure aus ihrer Verbindung. 
Meiſt wird ſie in einem mergelreichen Boden die ſchwache Kohlen⸗ 
fläure aus ihrer Kalkverbindung verdrängen. Iſt dagegen der 
Boden arm an kohlenſaurem Kalk, ſo wird ſie ſich an die waſſer⸗ 
unlöslichen und daher für die Pflanzen nicht aufnehmbaren phos⸗ 
pPhorſauren Kalkverbindungen heranmachen und dieſe aufſchließen, 
d. h. für die Pflanzen in einen aufnehmbaren Zuſtand bringen. 
Man ſieht alſo, daß man bei einer Düngung mit ſchwefelſaurem 
Ammoniak, wenn der Boden nicht zu mergelreich iſt, leicht an der 
Phosphatdüngung ſparen kann. Dies um ſo mehr, als unſer Ge⸗ 
treide den hauptſächlichſten Bedarf an Phosphorſäure kurz vor und 
nach der Blüte hat, alſo verhältnismäßig ſpät, jo daß die Schwefel⸗ 
fſäure ziensch lange Zeit zur Verfügung hat, die Kalkphosphate 
aufzuſchließen. Die Wirkung der Schwefelſäure wird noch weſent⸗ 
lich unterſtützt durch eine Beidüngung von Kaliſalzen. Wie ſchon 
erwähnt, iſt in dieſen Salzen das Kali in der Hauptſache an Salz⸗ 
fäure gebunden. Das Kali wird aufgenommen, die Salzſäure wird 
frei. Kalk in der Bindung an Kohlenſäure iſt waſſerunlöslich und 
wird daher nicht aus dem Boden ausgewaſchen. Kommt jedoch 
Salzſäure in den Boden, fo verdrängt fie die Kohlenſäure aus 
ihrer Verbindung; es bildet ſich ſalzſaurer Kalk, der ſich ſehr leicht 
in Waſſer lößt und mit demſelben in den Untergrund verfickert. 
Die entkalkende Wirkung einer Kalidüngung iſt ja bekannt. Je 
geringer der Gehalt an kohlenſaurem Kalk im Boden iſt, in deſto 
größerem Maße wirkt die Schwefelſäure auf die phosphorſauren 
Kalkſalze löſend ein. Auch die Humusſäure und die Kohlenſäure 
5 wirken auf unlösliche Pflanzennährſtoffe löſend ein. Darauf ſoll 

ledoch ſpäter des näheren eingegangen werden. . 
EGEntgegengeſetzt iſt die Wirkung ſolcher Düngemittel, deren 
ſurec 1 zur Pflanzenernährung verwendet wird. Der 
Chileſalpeker z. B. beſteht, wie ſchon gejagt, aus an Natron ge⸗ 
bundener Salpeterſäure. Die Salpeterſäure wird aufgenommen 
und Natronlauge bleibt im Boden zurück. Dieſe bindet ſich einmal 
mit den im Boden befindlichen Polhkieſelſäuren, und es entſteht 


häufig zum Einlegen von Eiern verwendet. Dieſe gallertartige 
Maſſe trocknet und bewirkt, daß der Boden verkruſtet. Doch darauf 
will ich nicht hinaus, obſchon auch dieſer Vorgang die Fruchtbarkeit 
des Bodens beeinträchtigt. Hier handelt es ſich darum, daß durch 
a die Natronlauge, die Humusſäure und Kohlenſäure neutraliſiert 

wird, die ſich durch Verweſung von Pflanzen⸗ und Stalldünger⸗ 

rückſtänden bildet. Die beiden zuletzt genannten Säuren können 

daher nicht mehr löſend auf die unlöslichen Pflanzennährſtoffe 
einwirken. Der Pflanze wird alſo die Aufnahme von Nahrung 
einmal weſentlich erſchwert und andererſeits kommt noch hinzu, 


0 
N: 


mit denen ſie ſelbſtändig waſſerunlösliche Nährſtoffe zu löſen ver⸗ 
mögen, duch die Natronlauge neutraliſiert werden. Die Pflanze 
iſt alſo bei einer Düngung mit Salpeter in viel höherem Grade 
auf die bereits löslichen Nährſtoffe im Boden angewieſen, als bei 

einer. Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak, und die Galpeier- 

düngung wirkt alſo in dem Sinne, daß der Kunſtdüngerbedarf 
einer Wirtſchaft geſteigert wird. - 

Noch eine weitere ſchädliche Folge einer alkaliſchen Boden⸗ 
reaktion darf inſofern nicht überſehen werden, als der Wert und 
die Dauerwirkung des Stalldüngers durch ſie eine erhebliche Ver⸗ 
minderung erfährt. Im Stalldünger tritt der Stickſtoff haupi⸗ 
fachlich in Form von an Kohlenſäure gebundenes Ammoniak auf. 


Von Dr. Königk im Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 


nur medizinmäßig. 


eine gallertaktige Maſſe, die die Hausfrau Waſſerglas nennt und daher als Brauware minderwertig. 


daß die ſauren Ausſcheidungen der Wurzelſpitzen der Pflanzen, 


Durch freie Natronlauge wird Ammoniak aus ſeiner Bindung ver⸗ 
drängt und verdunſtet, d. h. dieſer wertvolle Pflanzennährſtoff geht 
verloren. Man ſieht alſo, daß die Form des zu verabfolgenden 
Kunſtdüngers durchaus nicht gleichgültig iſt, und daß man auch 
auf die Nebenerſcheinungen, die die einzelnen Düngerarten im 
Gefolge haben, ein erhebliches Augenmerk richten muß. : 

Ein beſonderes Verdienſt um die Auswertung der Begleit⸗ 
erſcheinungen ei Verwendung von Kunſtdünger gebührt der Privat⸗ 
dozentin für Pflanzenchemie in Hohenheim Dr. E. v. Wrangell. 
Ihre epochemachenden Werke (beſonders „Phosphorſäureaufnahme 
und Bodenreaktion“, Berlin 1920 bei Parey, und „Geſetzmäßigkeit 
bei der Phosphorſäureaufnahme der Pflanzen“ gleichfalls bei Parey 
erſchienen) bilden augenblicklich in Deutſchland den Gegenſtand 
heftigſter Diskuſſion. Von ihr ſtammt auch folgender Verſuch, der 
das eben Geſagte vollauf beſtätigt. Sie füllte zwei Kulturgefäße 
mit einem Boden, der fehr arm an Phosphorſäure und Kalk war, 
gab eine normale Düngung an Kali, ferner eine bon ſchwer 
löslichem Rohphosphat und beſtellte ſie mit Mais. Das eine 
Gefäß erhielt als Stickſtoffdünger ſchwefelſaures Ammoniak, das 
andere Chileſalpeter Im Verlauf des Verſuchs zeigte es ſich, 
daß der Mais in dem Gefäße, das eine Ammoniakdüngung erhalten 
hatte, ſich normal entwickelte, dährend er in dem Gefäße, das mit 
Chileſalpeter gedüngt war, an Phosphorſäuremangel zugrunde ging. 
Es iſt ein oft wiederholter Verſuch, der immer wieder zeigt, daß 
die Form des verwendeten Stickſtoffdüngers für das Wachstum der 
Pflanze durchaus nicht gleichgültig iſt. Dieſer Verſuch gelingt 
aber nur dann, wenn der Boden arm an kohlenſaurem Kalk iſt. 
Sind größere Mengen davon vorhanden, dann wird die frei wer⸗ 
dende Schwefelſäure aus der Ammoniakdüngung durch den Kalk 
neutraliſiert und kann nicht mehr auf die ſchwer löslichen Kalk⸗ 
phosphate löſend einwirken. 


— Dieſer Verſuch führt uns außerordentlich draſtiſch den Unter⸗ 


ſchied in der Wirkung der Salpeter⸗ und ſchwefelſauren Ammoniak⸗ 
düngung vor Augen, und man johte den viel teureren Salpeter nur 
dort anwenden, wo es durchaus nötig iſt, gleichſam als Medizin für 
ſpäte Saaten, die infolge ihrer ſpäten Ausſaat ſchlecht und kümmer⸗ 
lich über den Winter gekommen ſind, oder auch bei ſolchen Saaten, 
deren Vegetations;eit durch ſpäte Saat zu ſehr verkürzt wurde. 
Aber auch dann ſollte man nur kleine Mengen anwenden, eben 
Große Mengen werden nicht in dem ent⸗ 
ſprechenden Maße ausgenutzt, denn unſere Böden haben für den 
Salpeter nur ein ſehr ſchlechtes Abſorbtions⸗, das heißt Aufbe⸗ 


wahrungsbermögen. Wes von der Pflanze nicht ſofort aufgenom⸗ 


men wird, das verſickert in den Untergrund und bildet lediglich 
eine Düngung des Drainagewaſſers an der uns herzlich wenig 
liegt. Das ſchwefelſaure Ammoniak jedoch iſt von viel nach⸗ 
haltenderer Wirkung. Es ſtellt eine langſam, aber ſtetig fließende 
Stickſtoffguelle dar, die die Pflanze während ihrer ganzen Vege⸗ 
tationszeit mit dem nötigen Stickſtoff verſorgt. Eine Auswaſchung 
iſt auch nicht in erheblichem Maße zu befürchten, da es mit dem 
Boden in Verbindung tritt (Ceolithwirkung) und auf dieſe Weiſe 
aufgeſpeichert wird. 8 RR, 

Infolge feiner langſameren Wirkung beſteht lange nicht in 
dem Maße Lagergefahr und auch der Getreideroſt tritt bei weitem 
nicht in dem Grade auf, wie es bei Anwendung von Chileſalpeter 
der Fall zu ſein pflegt Beſonders der Landwirt, welcher Brau⸗ 
gerſte erzeugen will, muß bei der Stickſtoffdüngung überaus vor⸗ 
ſichtig fein. Ein Zuviel davon macht die Gerſte zu eiweißreich und 
Ein Zuwenig bewirkt einen 
unbefriedigenden Ernteertrag. Wer kann aber bereits im Früh⸗ 
jahr vorausſehen, wie groß der Stickſtoffbedarf der Gerſte ſein 
wird? Bei Verwendung von ſchwefelſaurem Ammoniak braucht 
man aus angegebenen Gründen ein Zuviel bei weitem nicht fo 
zu fürchten, wie beim Chileſalpeter. Bedingung für die Verwen⸗ 
dung von ſchwefelſaurem Ammoniak ift aber eine frühe und ſorg⸗ 
fältige Feldbeſtellung. Wenn man bedenkt, daß der Chileſalpeter 
bei uns in Poſen heute kaum unter 17 000 M. der Ztr. zu haben 
iſt, To koſtet das Kiloprozent Stickſtoff etwa 1100 M. Das Kilo⸗ 
prozent im ſchwefelſauren Ammoniak dagegen ſtellt ſich auf etwa 
600 M., alſo ungefähr auf die Hälfte. Dazu kommt noch, daß bei 


einer Verabfolgung von Chileſalpeter die Beidüngung von Phos⸗ 


phorſäure und Kali eine erheblich größere ſein muß. 5 
Was hier über den Chileſalpeter gejagt iſt, das gilt auch Fir 
den Norgeſalpeter und den deutſchen Salpeter. “) 
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. in der am wenigſten zu empfehlende Stick⸗ 
das Ausſtreuen macht erhebliche Schwierig ⸗ 

keiten. Sodann Re noch hinzu, daß in ihm der Stickſtoff un⸗ 
ttelbar an den Kohlenstoff (CN) gebunden iſt und durch dieſe 
zindung Überaus giftig wirkt. Dieſelbe Bindung von Stickſtoff 
kumittelbar an Kohlenſtoff finden wir auch in der Blaufäure, 
tit der vor kurzem Scheidemann umgebracht werden ſollte, und 
guch im Cyankali. Der Kalkſtickſtoff wirkt zunächſt im Boden 
giftig, und zwar ſolange, bis er ſich in kohlenſaures Ammoniak 
umgeſetzt hat. Die Ammoniakwirkung ift uns ja bekannt, doch 
fehlt hier die aufſchließende Wirkung der Schwefelſäure. Zudem 
wird auch durch Kalkſtickſtoff der Kalkgehalt des Bodens häufig an 
E Stelle erhöht. Die Umſetzung des Kalkſtickſtoffs in 


lenſaures Ammoniak erfolgt nicht in allen Böden gleich ſchnell. 
günftigften wirkt Kalkſtickſtoff auf ſchwerem Boden. Dort voll ⸗ 
weht ſich die Umſetzung ziemlich raſch. Dagegen auf Sandböden, 
namentlich bei trockener Witterung, behält der Kalkſtickſtoff noch 
lange ſeine giftige Eigenſchaft bei und iſt von ſeiner Anwendung 
auf ſolchem Boden durchaus abzuraten. Setzt man die Wirkung 
des Kilogramm reinen Stickſtoffs beim Chileſalpeter 100, fo hat 
nach Schneidewindt das Kilogramm Stickſtoff im Kalkſtickſtoff einen 
Wirkungswert von 71, d. h. es wirkt etwa um 30 Prozent ſchlechter. 
Von ausgegeichneter Wirkung iſt der von den Badiſchen Anilin⸗ 
und Sodafabriken neuerdings in den Handel gebrachte ſynthetiſche 
Harnſtoff (CON H). Er ift ſehr hochprozentig — 45 Prozent 
Stickſtoff — und in feiner Wirkung dem Chileſalpeter überlegen. 
i Bezüglich der Aufnahme von Phosphorſäure und dem Erfor⸗ 
dernis einer Phosphatdüngung haben die Arbeiten bon v. Wran⸗ 
gell viel Neues gelehrt. Sie hat durch einwandfreie Verſuche, von 
denen einige beſonders draſtiſche weiter unten näher beſchrieben 


werden ſollen, feſtgeſtellt, daß zwiſchen dem Kalkbedürfnis der ein⸗ 


seinen Pflanzen und ihrem Vermögen ſchwerlösliche Kalkphosphate 
Kufzuſchließen, gewiſſe Wechſelbeziehungen beſtehen. 

Wir wiſſen, daß jede Pflanze ein gewiſſes Bedürfnis nach Kalk 
beſitzt. Um dieſes Bedürfnis zu befriedigen, wird ſich die Pflanze 


zen an den im Boden vorhandenen kohlenſauren Kalk wenden. 


nd davon aber nur geringe Spuren vorhanden, jo daß ſie für 
ihr Kalkbedürfnis nicht ausreichen, iſt die Pflanze gezwungen, ſich 
&uch an die ſchwerlöslichen Kalkphosphate heranzumachen, um dieſen 
den Kalk zu entnehmen. Wir wiſſen aber bereits aus der Super⸗ 
phosphatfabrikation, daß die unlöslichen Kalkphosphate dadurch 
löslich werden, daß man ihnen durch Schwefelſäure Kalk entzieht. 
Dasſelbe findet auch hier durch die Pflanzenwurzel ſtatt. und wir 
ſehen, daß die Pflanzen, die ein großes Kalkbedürfnis haben, die 
ſchwerlöslichen Kalkphosphate ſich zur Deckung ihres Phosphor ⸗ 
ſäurebedürfniſſes am beſten nutzbar machen können. Das Kalk⸗ 
bedürfnis einer Pflanze erkennt man am beſten aus dem Kalk⸗ 
gehalt ihrer A = dieſer Kalkgehalt bildet einen Gradmeſſer 
für das Aneign der einzelnen Kulturpflanzen für 
die ſchwerlöslichen er Es beträgt der Anteil = 
Kalkes in der Aſche nach Stutzer beim Rotklee 20,1 Prozent, bei 
der Lupine 8,8 Prozent, und bei den Halmfrüchten ur Blütezeit 
3, Prozent. Überblickt man dieſe drei Zahlen, ſo fällt bei der 
Lupine trotz ihrer nahezu ſprichwörtlichen Kalkfeindlichkeit ihr im 


kommen auf 1000 Teile lufttrockener Subſtanz folgende Teile Phos · 
phorſäure: 

Rotklee in der Blüte 

Lupinenheu 

Roggen, Stroh und Körner 
Der Rotklee hat alſo im Verhältnis zu ſeinem Kalkbedürfnis 
im Vergleich zur Lupine ein geringeres Bedürfnis nach Phosphor⸗ 
ſäure. Er wird alſo den Kalkgehalt im Boden biel beſſer über⸗ 
winden können, als die Lupine, um zu der ſchwerlöslichen Phos⸗ 
phorſäure gelangen zu können. Und in der Tat iſt es nicht der 
b du hohe Kalkgehalt im Boden, der das Wachstum der Lupine ver 


8,6, 
5,8 
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Geldes richtet und der Preis für den Zentner heute ca. 20 000 M. 
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hindert, ſondern die Lupine wird deshalb nicht wachſen, weil ſie 
durch den Kalkgehalt, der ihre Bedürfniſſe überſteigt, daran ge 
hindert wird, ſich die nötige Phosphorſäure anzueignen, an der ſie 
einen größeren Bedarf hat als der Rotklee. Steht ihr in hin⸗ 
reichender Menge leichtlösliche Phosphorſäure zur Verfügung, dann 
vermag ſie ſich auch trotz hohen Kalkgehalts im Boden normal zu 
entwickeln. Dies iſt auch eine Erklärung für die Tatſache, daß die 
Lupine auf den beſſeren Lehmböden einen höheren Kalkgehalt ver⸗ 
tragen kann, als auf den leichten Sandböden. Auf den beſſeren 
Böden ſtehen ihr immer mehr oder weniger große Mengen leicht⸗ 
löslicher Phosphorſäure zur Verfügung. Dieſe Tatſache illuſtriert 
beſonders ein Verſuch von G. v. Wrangell. Sie ſtellte zwei Reihen 
von Gefäßen auf, die mit Lupinen beſtellt waren und düngte fie. 
gleichmäßig mit einem ſchwerlöslichen Kalkphosphat. Außerdem 
ſetzte ſie den einzelnen Gefäßen in ſteigender Doſis kohlenſauren 
Kalk hinzu. Der einen Reihe wurde jedoch zum Unterſchied zu der 
anderen im Gießwaſſer reichlich waſſerlösliche Phosphorſäure zuge⸗ 
führt. Man konnte nun beobachten, daß der Stand der Lupine in 
der Reihe, die keine waſſerlösliche 33 r hatte. 
in dem Maße ſchlechter wurde, als der Kalkgehalt ſtieg. In der 
anderen Reihe war jedoch von einem ee im Wachstum 
trotz verſchiedenem Kalkgehalt in den einzelnen Gefäßen nicht 
zu bemerken. 

Dieſer Verſuch bringt einen einwandfreien Beweis dafür, daß 
erſtens die Lupine nicht an ſich kalkfeindlich iſt, ſondern daß der 
Halkgehalt fie an der Löslichmachung und Aufnahme von Phos⸗ 
phorſäure behindert und zweitens daß die Pflanzen, die an 8 
ihren Bedarf an Phosphorſäure gut aus den im Boden vorhan⸗ 
denen Rohphosphaken zu decken imſtande wären, einer Düngung 
mit leichtlös licher Phosphorſäure bedürfen, — — der Gehalt an 
Kalk im Boden ein beſtimmtes Maß überſchr 

Noch draſtiſcher beleuchtet dieſe . ein Verſuch, den 
v. Wrangell mit Winterroggen auf einem Boden angeſtellt hat, dem 
zuvor durch Salgſäure ſämtlicher Kalk entzogen war, und der mit 


einem ſchwer löslichen t und einem neutral wirkenden 
Stickſtoffdünger gedüngt war. Der Roggen entwickelte ſich durch⸗ = 
aus normal, während er in den Töpfen, in denen ſich auch nur SE: 
Spuren von Kalk fanden, ſchon in der erſten Jugend an Phosphor⸗ IE 


ſäuremangel zugrunde ging. Der Roggen konnte ſich alſo aus 
dem ſchwer löslichen Kalkphosphat mit der zu ſeinem Wachstum 
erforderlichen Phosphorſäure verjehen, ſolange der Boden kallfrei 
war. Dies wurde ihm jedoch unmöglich, 8 ſich nur geringe 
Kalkſpuren im Boden befanden. 

Dieje von G. v. Wrangell gemachten Dia bringen 
auch eine Erklärung dafür, weshalb eine Phosphatdüngung auf 
phosphorſäurearmen Sandböden häufig erfolglos bleibt, während 
phosphatreiche Lehmböden eine ſolche Düngung gut bezahlen. Die 
Lehmböden ſind im allgemeinen reich an Kalk, infolgedeſſen können 
die Kulturpflanzen von dem ſchwer löslichen Bodenphosphat kaum 
etwas aufnehmen. Der Sandboden dagegen hat einen geringeg 
Kalkgehalt, und infolgebeſſen kann den ſchwer löslichen Boden⸗ 
phosphaten durch die „ in einem ſolchen Grade Phos⸗ 
phorſäure entzogen werden, daß eine Düngung mit derſelben 
keine größeren Ernten bringt. In dieſem Zuſammenhang iſt ı 
auf die bekannte Tatſache hinzuweiſen, daß die ſchwer löslichen 
Phosphate wie Thomasmehl, Knochenmehl, Rhenaniaphosphat und 
Phonolitmehl die beſte Wirkung auf den kalkarmen Sandböden 
zeigen, während auf Lehmböden, die verhältnismäßig reich an Kalk 
ſind, die Verwendung des leichtlöslichen n ange⸗ 
zeigt ist. 

Jedenfalls zeigen die Verſuche von E. b. Wrangell, daß alle 
unſere Kulturpflanzen unter gewiſſen Umſtänden in mehr oder 
minder hohem Grade auch ſchwerlösliche Bodenphosphate zu löſen 
und eventuell mit ihnen auszukommen vermögen. Gerade die 
Löſung der unlöslichen Pflanzennährſtoffe iſt für den modernen 
Landwirt beſonders wichtig, und man braucht keine Bange zu 
haben, etwa Raubbau zu treiben, da der Vorrat an unlöslichen 
und daher nicht aufnahmefähigen Pflanzennährſtoffen im Boden ſo 
groß iſt, daß er auch auf den ärmſten Sandböden nach Hunderten 
von Jahren nicht erſchöpft iſt. Raubbau treibt nur der, der durch 
unſachgemäße Bewirtſchaftung ſeinen Boden an löslichen Pflanzen⸗ 
nährſtoffen verarmen läßt, anſtatt dieſen Vorrat zu erhöhen. Als 
ſolche Nährſtoffe kommen hauptſächlich Kali» und Phosphorſäure 
verbindungen in Betracht. Die Kaliverbindungen beanſpruchen 
jedoch nicht ein derartiges Intereſſe, weil die Kalidüngungsmittel 
billig zu haben ſind und im Inland erzeugt werden. Im Vorder⸗ 
grunde ſtehen die Phosphatverbindungen. Die Erhöhung des Vor⸗ 
rats an löslichen Phosphatverbindungen im Boden brau nicht 
allein durch den Düngerſack zu erfolgen. Viel billiger kommt man 
dazu durch eine intenſive Bodenbearbeitung und durch den Anbaus 
von ſolchen Pflanzen, die beſonders geeignet ſind, die ſchwer lös⸗ 


* ) 


* 
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schen Bodenphosphate aufzuſchließen. Es ſtehen hierbei beſonders 


die Kalk liebenden Leguminoſen im Vordergrunde, und dieſe gelten 
nicht nur deshalb als gute Vorfrüchte, weil ſie den Stickſtoff der 


Luft zu ſpeichern vermögen, der jedoch meiſtens bis auf etwa 
15 Prozent verloren geht, ſondern weil ſie den Boden erheblich an 
löslichen Phosphaten bereichern. Allerdings darf zu dieſen Früch⸗ 
ten, wie wir geſehen haben, kein Kalk verabfolgt werden, denn 
diefer behindert die Pflanzen in der Mobiliſierung der Phosphate. 
und macht ſogar noch eine Beidüngung von löslicher Phosphatſäure 
erforderlich. 
(Fortſetzung folgt) 


| Gemüſe-, Obſt⸗ und Gartenbau. 17 


OS Program m 

der Grußwpolniſchen Gärtnerei⸗ Ausſtellung, die vom 30. September 

2029 bis zum 5, Oktober 1922 in Poſen im Oberſchleſiſchem Turm 
ſtattfinden ſoll. 


Die Ausſtellung wird umfaſſen: Früchte, Wild- 


linge und Obſtbäume, Gemüſe, Boden- und Treibhausblumen und 


deren Samen, Blumenbindereierzeugniſſe, Gartenpläne, Obſt⸗ 
erzeugniſſe und Gärtnereigeräte, Korbflechterei, künſtlichen Dünger, 
Gartenliteratur. 

„Allgemeine Bedingungen: 

a) Anmeldungen mit Angabe des erforderlichen Raumes nimmt 
das Ausſtellungskomitee bis zum 15. September entgegen. Das 
Komitee amtiert im Bureau des Gärtnereiausſchuſſes der Groß⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftskammer, ul. Mickiewicza 38 II, von 
9 Uhr bis 2 Uhr nachmittags. 

b) Die Bezahlung für einen Auadeinmeter im Pavillon der 
Handelsbank beträgt 500 Mk. Die Bezahlung für einen Quadrak⸗ 
meter im Oberſchleſiſchen Turm beträgt 300 Mk. Die Bezahlung 
für einen Quadratmeter im Freien beträgt 200 Mk. Für die für 
Obſterzeugniſſe und Gärtnereigeräte beſtimmten Plätze wird die 
doppelte Bezahlung erhoben. Die Bezahlung für die für die 
Blumenbinderei⸗Erzeugniſſe beſtimmten Plätze wird nach vorheri⸗ 
gem Vertrag mit dem Ausſtellungskomitee feſtgeſetzt. Im Falle 
der Erzielung eines Gewinnes erſtattet das Ausſtellungskomitee 


nach eigenem Gutachten die Bezahlung für die Plätze zurück. 


c) Zur Ausſtellung werden nur ſolche Pflanzen zugelaſſen, 


die ſeit mindeſtens ſechs Monaten von sem Ausſteller gezüchtet 


worden find. 

d) Es iſt erwünſcht, daß die Auen geg nende mit der 
richtigen Bezeichnung verſehen ſind. 

e) Das Ausſtellungskomilee hat das Recht, zu ipät angemeldete 
oder nicht entſprechende Ausſtellungsgegenſtände zurückzuweiſen. 

1) Die Ausſtellungsgegenſtände müſſen ſpäteſtens am Freitag, 
dem 29. September bis 6 Uhr abends aufgeſtellt ſein, die Schnitt⸗ 
blumen dagegen am Sonnabend, dem 30. September, um 11 Uhr 
vormittags. 

8) Die Eröffnung der Ausſtellung, welche ſechs Tage dauern 


— 


wird, erfolgt am Sonnabend, dem 30. September, um 12 Uhr 


mittags. Für das Publikum wird die Ausſtellung von 9 Uhr mor⸗ 
gens bis 6 Uhr nachmittags geöffnet ſein. 

h) Die Prämjierung der ausgeſtellten Gegenſtände durch die 
Richterkommifſton kefolgt bor der Eröffnung der Ausſtellung. 

i) Das Ausſtellungskomitee übernimmt die Beförderung der 
Ausſtellungsgegenſtände vom Bahnhof zum N Die 
Verſandkoſten trägt der Ausſteller. 

j) Die Ausſtellungsgegenſtände dürfen 5 Schluß det Aus- 
ſtellung nicht weggenommen werden. 


k) Für Liebhaber des Gärtnereiweſens wird auf * Ausſtel⸗ 


Fun ein 1 Teil beſtimmt werden. 


19 Geſetze und Rechtsfragen. 1 


was muß der Landwirt vom Waſſerbuch wiſſen ? 
1. Allgemeines. 


Die früher in Preußen auf dem Gebiete des Waſſerrechts gel⸗ 


tenden Vorſchriften waren in annähernd 80 Geſetzen zerſtreut, die 
im weſentlichen der erſten Hälfte des 19. oder noch dem Ende des 
18. Jahrhunderts angehörten. Sie waren alſo zum größten Teil 
veraltet. Um dieſen nicht mehr den neuzeitlichen Anforderungen 
entſprechenden und unüberſichtlichen Rechtszuſtand zu beſeitigen, 
hat Preußen ein einheitliches, erſchöpfendes Waſſergeſetz geſchaffen 
(Geſetzpom 7. April 1913), welches eine Anzahl von Vorſchriften 
enthält, die für die Landwirtſchaft von größter Wichtigkeit ſind: 
unter anderem auch die Vorſchriften über die Waſſerbücher, die im 
vachſtehenden kurz erläutert, werden ſollen. Waſſerbücher kannte 


das bisherige Recht nicht; fie find eine Neuſchöpfung des Waſſer⸗ 
geſetzes. Ihr Zweck iſt, möglichſte Klarheit über die an den Waſſer⸗ 


läufen beſtehenden Rechte zu ſchaffen. Jedermann ſoll durch Ein⸗ 
ſichtnahme in die Waſſerbücher feſtſtellen können, welche Rechte an 
einem Waſſerlauf beſtehen. Die Waſſerbücher werden beim Be⸗ 
zirksausſchuß (Wojew. Sad Adminiſtr.) geführt (Waſſerbuchbehörde). 
Beglaubigte auszugsweiſe Abſchriften des Waſſerbuches befinden 
ſich bei den Waſſerpoligeibehörden. Als ſolche kommen für die 
großen Flüſſe (Waſſerläufe erſter Ordnung) die Regierungspräſif 
denten oder die Oberpräſidenten, für die Flußläufe, die zwar nicht 
ſchiffbar, aber für die Waſſerwirtſchaft von größerer Bedeutung ſind 
(Waſſerläufe 2. Ordnung) die Landräte, für alle übrigen kleineren 
Rinnſale und Bäche die Ortspolizeibehörden in Betracht. 

Jedermann kann auf ſeine Koſten einfache oder beglaubigte 
Abſchriften der Eintragungen in den Waſſerbüchern verlangen 

Eintragungsfähig und pflichtig find bſtimmte Arten von 
Rechten an einem Waſſerlaufe und daneben gewiſſe Unt n 
verpflichtungen. 

Die Rechte, die den einzelnen Landwirt hauptſächlich Riker 
eſſieren, find diejenigen, die ſich auf den Gebrauch und Verbrauch 
des Waſſers, auf ſeine Verunreinigung durch Einleitung von Ab⸗ 
wäſſern und auf ſeine Nutzung zu Stauzwecken beziehen. 

Das Waſſergeſetz führt ſie unter folgenden Bezeichnungen 5 
einzelnen auf: 

1. Das Recht, Waſſer zu Gern oder ai verbrauchen, =: 
beſondere es abzuleiten, 

2. das Recht, Waſſer oder andere flüſſige eo in den Baer 
lauf einzuleiten, 

3. das Recht, den Waſſerſpiegel zu heben oder zu ſenken, 

4. das Recht, beſondere Anlagen für die Zwecke der eigenen 
Haushaltung und Wirtſchaft herzuſtellen, z. B. Treppen, Brücken, 
Waſchein richtungen, Milchkühlvorrichtungen uſw. 

Dabei iſt jedoch folgendes zu beachten. Der Landwirt braucht 
ſich diejenigen Rechte nicht eintragen zu laſſen, die ſchon aus ſeinem 
Eigentum am Waſſerlauf als ſolchem folgen. Das Waſſergeſetz 
hält daran feſt, daß nur die großen, ſchiffbaren Ströme dem 
Staate, alle übrigen Flüſſe den Anliegern in den Grenzen ihrer 
Ufergrundſtücke gehören. Greift der Eigentümer hiernach nicht in 
das Nutzungsrecht eines anderen ein, handelt er alſo lediglich im 


Rahmen ſeines Eigentumsbereiches, ſo bedarf es für dieſe Rechte 


keiner Eintragung. Das gleiche gilt auch, ſoweit dieſe unmittelbar 


= 


aus dem Eigentum folgenden Rechte von dem Eigentümer einem 
anderen durch Miete, Pacht oder Einräumung einer Dienſtbarkeit 
übertragen find, auch fie können nicht eingetragen werden. Es 
kommen alſo nur diejenigen von den oben betzeichneten Rechten in 
Frage, die nach dem Inkrafttreten des Geſetzes, alſo nach dem 
1. Mai 1914, durch einen behördlichen Akt begründet ſind (3. B. in 
einem Vexleihungs⸗, Ausgleichung⸗ oder Merkpfahlſetzungsver⸗ 
fahren) oder Rechte, die bereits bei Inkrafttreten des Geſetzes be⸗ 
ſtanden haben und aufrecht erhalten find, . 
85 2 Eintragungspflicht. 

Ein unmittelbarer Zwang, die Eintragung eines eintragungs⸗ 
fähigen Rechtes im Waſſerbuch herbeizuführen, beſteht nach dem 
Waſſergeſetz für den Berechtigten nicht. Ebenſowenig wird für die 
bereits beſtehenden Rechte ein Verfahren von Amts wegen, wie 
es 3. B. ehemals bei der Anlegung des Grundbuches üblich war, 
durchgeführt. Nur diejenigen Rechte, die nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes durch einen behördlichen Akt neu begründet werden, 
alſo Rechte, die z. B. in einem Vexleihungs⸗ 
ſetzungsverfahren entſtehen, werden von Amts wegen, und zwar 
auf Erſuchen der Behörde, in das Waſſerbuch eingetragen. i 


Wie ſteht es aber mit den Rechten, die ſchon bei Inkrafttreten 
des Waſſergeſetzes beſtanden? 


Hier heißt es für den Landwirt: 
„Aufgepaßt!“ Es wird ein mittelbarer Zwang zur Eintragung 
ausgeübt durch die Vorſchrift, daß die oben unter Nr. 1 aufge⸗ 
führten Rechte, alſo im weſentlichen Gebrauchs⸗ und Verbrauchs⸗ 
rechte, Rechte zur Einleitung von Flüſſigkeiten in einen Waſſer⸗ 
lauf, zur Ableitung von Waſſer aus einem ſolchen und alle be⸗ 


ſtehenden Staurechte, erlöſchen, wenn nicht innerhalb 10 Jahren 


nach dem Inkrafttreten des Geſetzes, alſo bis zum 1. Mai 1924, 
ihre Eintragung in das Waſſerbuch beantragt iſt. Es kommt alfo 


oder Merkpfahl⸗ 


für die Wahrung der Friſt lediglich auf die Stellung des Antrages 


an, nicht erforderlich iſt, daß das Recht bis zum 1. Mai 1924 auch 
tatſächlich in das Waſſerbuch eingetragen iſt. In allen Zweifehs⸗ 
fällen empfiehlt es ſich alſo, rechtzeitig einen Antrag zu ſtellen. 
3. Wie bewirkt der Landwirt dieſe Eintragung? 

Der Antrag muß ſchriftlich oder zu Protokoll geſtellt werden 
bei der ſogenannten Waſſerbuchbehörde (Bezirksausſchuß) oder bei 
der Waſſerpolizeibehörde (Landrat, Bürgermeiſter, Amtsborſzeher), 


Hierbei müſſen die einzutragenden Rechte nach Inhalt, Art und Ort 
der bisherigen Ausübung genau beftimmt und, ſofern befondere 
Anlagen zu ihrer Ausübung beſtehen, auch durch Zeichnungen er⸗ 
läutert werden. Iſt das Recht im Grundbuch eingetragen, ſo muß 
eine beglaubigte auszugsweiſe Abſchrift des Grundbuchblattes bei⸗ 
gefügt werden. Iſt das nicht der Fall, ſo ſind die Urkunden beizu⸗ 
bringen, welche ſich auf das einzutragende Recht beziehen, alſo 
Kaufverträge, Merkpfahlſetzungsurkunden, Genehmigungsurkunden 
uſw. Nun prüft die Waſſerbuchbehörde den Antrag. Nur das Recht 
gilt ohne weiteres als nachgewieſen, das im Grundbuch eingetragen 
iſt. fe dies nicht der Fall, fo iſt zu unterſcheiden: 

Stützt ſich das Recht auf einen beſonderen Titel (zum Beiſpiel 
Erſitzung, Vertrag, letztwillige Verfügung, Privileg, ſtaatliche Kon⸗ 
zeſfton, Enteignungsbeſchlüſſe auf Grund des Enteignungsgeſetzes 
oder des Berggeſetzes), jo genügt die Glaubhaftmachung, daß es 
zehn Jahre vor dem 1. Januar 1912 von dem Antragſteller und 
feinen: Rechtsnachfolgern ohne Widerſpruch ausgeübt worden ift. 

Stützt es ſich nicht auf einen beſonderen Titel, ſondern auf 
das bor dem Inkrafttreten des Waſſergeſetzes geltende Recht (Geſetz 
oder Gewohnheitsrecht), fo wird es eingetragen, wenn eine, recht⸗ 
mäßige Anlage zu ſeiner Ausübung vorhanden iſt, vorausgeſetzt, 
daß dieſe Anlage vor dem 1. Januar 1913 errichtet oder daß mit 
ihrer Errichtung begonnen iſt. Die Rechtmäßigkeit dieſer Anlage 
iſt glaubhaft zu machen; ſie hat am 1. Januar 1912 ſchon mehr 
als zehn Jahre beſtanden, jo wird vermutet, daß fie rechtmäßig iſt. 
Zur Rechtmäßigkeit einer Anlage wird insbeſondere gefordert, daß 
ſie die vorgeſchriebene polizeiliche Genehmigung erhalten hat, und 
daß ſie außerdem nicht Privatrechte Dritter verletzt. 

Liegen die Voxrausſetzungen nicht vor, unter denen das Geſetz 
die ſofortige Eintragung eines angemeldeten Rechtes ins Waſſer⸗ 
buch geſtattet, kann alfo das Beſtehen des Rechtes weder ſtrikt 
nachgewieſen werden, noch iſt es bereits zehn Jahre rechtmäßig 
ausgeübt, dann findet ein aufgebotsähnliches Verfahren ſtatt. Das 
Verfahren hat den Zweck, alle Beteiligten auf den Antrag auf⸗ 
merkſam zu machen und ihnen Gelegenheit zu geben, Widerſpruch 
zu erheben. In der zu erlaſſenden Bekanntmachung wird daher 
eine Friſt zur Erhebung von Widerſprüchen beſtimmt. Wird kein 
Widerſpruch erhoben, dann wird das Recht eingetragen und Hat 
nunmehr die Vermutung feiner Richtigkeit ſchlechthin für ji. ins⸗ 
beſondere alſo allen denjenigen gegenüber, die auf die öffentliche 
Bekanntmachung hin ſich nicht mit einem Widerſpruch gemeldet 
haben. Werden Widersprüche erhoben, ſo iſt zu unterſcheiden zwi⸗ 
ſchen denjenigen, die ſich als offenbar unbegründet herausſtellen, 
und allen übrigen. Die offenbar unbegründeten werden ohne wei⸗ 
leres zurückgewieſen. Bei den übrigen findet jedoch kein Streit⸗ 
verfahren vor der Waſſerbuchbehörde ſtatt. Die Waſſerbuchbehörde 
hat ſich vielmehr darauf zu beſchränken, ſowohl das beantragte 
Recht wie auch die dagegen erhobenen Widerſprüche in das Waſſer⸗ 
buch einzutragen. Den Widerſprechenden gegenüber kann ſich nun⸗ 
mehr der Inhaber des in Anſpruch genommenen Rechtes nicht auf 
die Eintragung berufen, die Rechtslage bleibt zwiſchen dem das 
Recht Beanſpruchenden und dem Widerſprechenden offen und dann 
endgültig nur vor den zuſtändigen Gerichten oder Verwaltungs⸗ 
gerichten zum Austrag gebracht werden. > 

4. Was iſt die Folge dieſer Eintragung? 

Das ergibt ſich bereits aus dem vorher Geſagten. 0 5 

Die- Eintragungen im Waſſerbuch gelten bis zum Beweis des 
Gegenteils als richtig, d. h. ſie haben die Vermutung ihres Be⸗ 


ſtehens für fi. Dieſe Vermutung gilt nicht, wenn die Eintragun⸗ b 


gen mit dem Grundbuch im Widerſpruch ſtehen oder ſoweit für 
andere im Waſſerbuch ſelbſt Widerſprüche vermerkt find. Den ſo⸗ 
genannten „öffentlichen Glauben“ wie die Grundbucheintragungen 
haben ſie jedoch nicht, d. h. alſo wenn jemand gutgläubig ein im 
Waſſerbuch eingetragenes Waſſerrecht erwirbt, ſo erwirbt er es 
nur, wenn es ſeinem Rechtsvorgänger auch tatſächlich zuſtand. 
Der Gegenbeweis, daß das Waſſerrecht nicht beſteht, iſt alſo ſtets 
und für alle Zeit noch zuläſſig. 

5. Was hat derjenige zu tun, der mit dem 
beanſpruchten Waſſerrechtnichteinverſtanden iſt? 

Er hat dafür Sorge zu tragen, daß ſein Widerſpruch ins 
Waſſerbuch eingetragen wird. I: 

Sit der Widerſpruch ins Waſſerbuch eingetragen, jo greift die 
Vermutung der Richtigkeit der Eintragung ihm gegenüber nicht 
Platz. Der Berechtigte — nicht der Widerſprechende — muß alſo 
ſelbſt den Nachweis der Unrichtigkeit des Widerſpruchs führen, wenn 
er den Widerſpruch beſeitigen will. 

Iſt ein Widerſpruch nicht eingetragen, ſei es, daß der Wider⸗ 
ſprechende die Erhebung des Widerſpruches verabſäumt oder ſein 
Widerſpruch als offenbar unbegründet zurückgewieſen iſt, ſo hat 
er ſein Widerſpruchsrecht nicht endgültig verloren. Es kann nur 
von der Waſſerbuchbehörde nicht weiter verfolgt werden. Der 


N 


Eigentümer hat nunmehr die Vermutung der Richtigkeit der Ein⸗ 
tragung für ſich und jeder andere muß jetzt im Rechtsſtreite den 
Beweis des Gegenteils erbringen, d. h. nachweiſen, daß das ein⸗ 
getragene Recht nicht oder nicht in dem eingetragenen Umfange zu 
Recht beſteht. : 
6. Unterhaltungspflidten. > 

Im vorſtehenden war lediglich von den einzutragenden Rechten 
die Rede. Daneben ſind auch alle Unterhaltungsverpflichtungen 
einzutragen, die von der geſetzlichen Regelung abweichen. Die 
Unterhaltungsverpflichtungen ſind im allgemeinen auf Antrag der 
Waſſerpolizeibehörde einzutragen. Doch ſind auch die Beteiligten, 
d. h. diejenigen, denen andernfalls die Unterhaltung obliegen würde, 
antragsberechtigt. Es kommt hier insbeſondere der Fall in Frage, 
daß einem Stauberechtigten die Unterhaltung einer Strecke des 


Wafſerlaufs obliegt, zu der der Regel nach ſonſt die Anlieger ver 


pflichtet ſein würden. : 
7. Fiſchereirechte. 

Das preußiſche Fiſchereigeſetz vom 11. Mai 1916 beſtimmt, daß 
in allen Gewäſſern grundſätzlich der Eigentümer das Fiſchereirecht 
hat. Das Eigentum an Waſſerläufen 1. Ordnung ſteht dem Staal, 
an ſolchen 2. und 8. Ordnung den Anliegern zu. Dieſe find da 
zugleich die Fiſchereiberechtigten. nee 

An den wohlerworbenen, nicht auf das Eigentum am Gewäſſer 
ſich ſtützenden Fiſchereirechten wird jedoch grundſätzlich nichts ge⸗ 


ändert. Sie bleiben aufrecht erhalten, ſoweit ſie am 30. April 1914 


beſtanden haben. Nur muß auch bei ihnen binnen 10 Jahren nach 
Inkrafttreten des Fiſchereigeſetzes, den 15. April 1917, die Ein⸗ 
tragung ins Waſſerbuch beantragt werden. . ö 

Das Beſtehen der Fiſchereirechte muß nachgewieſen werden. 
Sind Verleihungsurkunden oder ſonſtige Belege nicht vorhanden, 
ſo gilt für diejenigen Rechte, die bis zum 1. Mai 1914 mindeſtens 
30 Jahre lang als eigene ausgeübt find, die Vermutung, daß fie 
rechtmäßig beſtehen. i 

Beſchränkte Fiſchereirechte, d. h. alſo ſolche, die ſich nur auf 
das Aneignen einzelner Fiſcharten, auf die Benutzung beſtimmter 
Fangmittel, auf Zeit oder für den häuslichen Gebrauch beziehen, 
müſſen in ihrem Beſtehen ſtets ſtrikt nachgewieſen werden. Die 
Berufung auf die 30jährige Ausübung allein genügt hier alſo nicht! 

Im übrigen iſt das Verfahren das gleiche, wie bei der Ein⸗ 
tragung von Waſſernutzungsrechten. 

8. Koſten. 5 

Die Verhandlungen vor der Waſſerbuchbehörde, mögen ſie die 
erſtmalige Eintragung oder eine Berichtigung betreffen, ſind koſten⸗ 
frei. Nur die Koſten ſind zu erſtatten, die durch öffentliche Be⸗ 
kanntmachung und durch Erteilung oder Beglaubigung von Ab⸗ 
ſchriften erwachſen. Ferner werden die durch offenbar under 
gründete Anträge oder Widerſprüche entſtehenden Koſten dem An⸗ 
tragſteller oder dem Widerſprechenden auferlegt. 5 

Anmerkung: 

Die neuen Waſſer⸗ und Fiſchereirechte gelten auch im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet. Das Waſſerbuch und Fiſchereibuch werden 
een Sad Adminiſtracyjny (Bezirksausſchuß) einge⸗ 
richtet. x \ ; W. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt die Eintragung und Sicher⸗ 
ſtellung beſtehender Waſſerrechte für a (Waſſer⸗ 
mühlen, Meliorationsgenoſſenſchaften uf.) und Fabrikanlagen uſw., 

aus einem Gewäſſer Waſſer entnehmen oder einleiten. ö 
5 5 = einem beſonderen Arti el ſpäter noch Einzelheiten genauer 


n. a 
Das Sicherſtellungsverfahren beim Wojewödzki Sad Admini⸗ 
ſtrachjny iſt She Das Material für den einzureichenden 
Antrag hat jeb er es auf ſeine Koſten zu beſorgen. 
Es kommt darauf an, den Nachweis des rechtmäßigen Beſtehens an 

nd von Urkunden und techniſchen Unterlagen zu führen. Sämt⸗ 
liche Anträge und zeichneriſche Darſtellungen ſind in dreifacher An⸗ 
fertigung einzureichen, von denen nach Beendigung des Verfahrens 
je ein Exemplar der Bezirksausſchuß, der Kreisausſchuß und der 
Waſſer⸗ oder Fiſchereirechtsbeſitzer erhält. Zu näherer, möglichſt 
perſönlicher Au ft für unſere Mitglieder iſt die Meliorations⸗ 
b des Hauptbauernvereins, Roten, ul. an En 
ereit. —— ate. 
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Mancherlei von den Gurken. 

[Nachdruck verboten.] 

Wenn die Gurkenernte zu Ende geht, bedauert mancher Garten⸗ 
freund, daß die Zeit des ſchmackhaften Gurkenſalates vorüber iſt. Er iſt 
aber ſehr wohl in der Lage, die Früchte für dieſen Zweck noch zwei bis 
drei Monate friſch zu erhalten, wenn er folgendes Verfahren anwendet. 
Man wählt die ſchönſten, noch Nicht reifen Gurken aus und ſchneidet 
ſie dicht an der Ranke ab, damit ſie den Stiel behalten. Dann werden 


ä 


de Gurken ſauber gewaſchen, gut abgetrocknet und ſorgſam, einſchließlich 
der Stiele, mit Eiweiß beſtrichen. Darauf hängt man ie in einen 
zühlen, trockenen Raum an den Stielen mittels Fäden auf. Das raſch 
trocknende Eiweiß ſchließt die Frucht vollſtändig gegen die Luft ab; 


infolgedeſſen können ſo präparierte Gurken monatelang aufbewahrt 
werden. Beim Verbrauchen iſt das Eiweiß mit warmem Waſſer abzu⸗ 
waſchen, worauf die Gurken nachzuſpülen ſind. — Bei den hohen Preiſen 
des Gurkenſamens ſollte jeder Gartenfreund darauf bedacht ſein, ſelbſt 
Gurkenſamen zu gewinnen. Zu dieſem ſchneidet man, ſobald die Früchte 
anfangen weich zu werden, dieſe auseinander, nimmt das Mark mit den 

Samen heraus, bringt es in einen Topf und gießt die zwei⸗ bis drei⸗ 
fache Menge reinen Waſſers darauf. Die Maſſe muß nun drei bis vier 
Tage Fang ruhig gären, wobei öfters umgerührt werden muß. Sobald 
ſich die Samenkörner von' der Schleimmaſſe ganz gelöſt haben, werden 
ſie abgeſondert und mit den Händen möglichſt rein gerieben. Das alte 
Waſſer wird abgegoſſen und durch friſches erſetzt, in dem die Kerne 
wieder etwa 24 Stunden lang bleiben. Dann werden die Kerne auf 
durchläſſigem Papier zum Trocknen ausgelegt. Die Kerne dürfen nicht 
zu dicht gelegt und müſſen öfters umgewendet werden. 


— Te 


Um geſunde a ja nächſtes Frühjahr 
a ER n erhalten, 
ſind ſchon jetzt, im Laufe des Sommers, alle Stauden, die 
Krankheitserſcheinungen zeigen, auszuroden und vom Felde zu 
entfernen. Schon vorhandene Knollen können verfüttert werden, 
die kranken Pflanzentriebe ſind zu verbrennen. Saatknollen 
von erkrankten Kartoffelſtauden vererben die Krankheit. und 
liefern geringen Ertrag. Solche Krankheiten ſind daran zu 
erkennen, daß die befallenen Stauden z. B. im Wachstum 
trückbleiben, kümmern, gelb werden, die Blätter vom Rande 
12 einrollen oder kräuſeln, die unteren Stengelteile ſchwarz 
werden uſw. Es genügt, wenn die erkrankten Stauden von 
den Flächen entfernt werden, von denen ſpäter die Saat⸗ 
kartoffeln genommen werden ſollen. - 


El maria Too 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. por. Poznan, vom 22. Auguſt 1922, 
Düngemittel. Thomasmehl und Superphosphat haben wir noch 
anzubieten. Wegen Kaliſalz iſt bedauerlicherweiſe auch heute noch nichts 
Beſtimmtes mitzuteilen. Zunächſt haben die amtlichen Stellen die Aus⸗ 
fuhr landwirtſchaftlicher Produkte nach Deutſchland — ſelbſt für Kartoffeln 
— abgelehnt und die weitere Entſcheidung hängt von einer Kommiſſion 
ab, die nach Berlin und Warſchau fährt. 5 
Flachsſtroh. Wir find in der Lage, jederzeit Flachsſtroh ab⸗ 
nehmen zu können und bitten, in den Fällen, wo das Flachsſtroh ſofort 
ver Frage kommenden Mengen anzugeben, 


en werden kann, die in 
worauf wir mit Verladedispoſition gern zu Dienſten ſind. 

Zutfermittel. Die ſteigenden Preiſe für Getreide haben natur⸗ 
gemäß zur Folge, daß Futtermittel höher bewertet werden. Daraufhin 
macht 5 lebhaftere Nachfrage bemerkbar und, da Beſtände nicht vor⸗ 
handen ſind, können die Mühlen größtenteils nur noch Septemberliefe⸗ 
zungen verkaufen. Oelkuchen wurden noch nicht angeboten. 

Getreide: Es find in Getreide nur ganz knappe Zufuhren zu 
verzeichnen, da die Landarbeiter ſtark mit Feldarbeiten beſchäftigt ſind 
und zum Dreſchen keine Zeit haben. Gerſte in einwandsfreien Qualitäten 
iſt N t, desgleichen wird Hafer verlangt. Die Börſennotierung am 
22. d. Mis. war für Roggen 9600.— M., Gerſte 8850.— M., Hafer 
11 500.— M. per Ztr., 8 nicht notiert. Die Börſe notierte 
für Weizen am Montag 15 000.— M. per Z tr. 

% Hen und Stroh: Es beſteht faſt gar kein Angebot. Die Preiſe 
ſind unverändert. Wir bitten Anſtellung zu machen. Decken können 
jederzeit geſtellt werden. 5 . 5 
e Prima Viktorigerbſen werden zu guten Preiſen 
em Markt genommen (ca. 16 000.— bis 17 000.— M.) Das 
t iſt jedoch klein. In allen übrigen Artikeln iſt das Geſchä 
ſaaten: Der geringen Ernte in Raps wegen ift die 
— ehr feſt. Angebote ſind nicht zu verzeichnen. 
werden bis 30 000.— M. per Zentner gezahlt. 


Wochenmarktbericht vom 21. Auguſt 1922. 
„ Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognak 2500-3000 M. pro 
Liter nach Güte. Bier 5/10 Liter⸗Glas 80 M. Eier: Die Mandel 
700 M. Fleiſch: weit Knochen 800 M. mit 
Knochen 700 M., Schweinefleiſch 1000-1100 M., geräuch. Speck 
1450 Mark, roher Speck 1250 Mark, Kalb⸗ und Hammelffeif 
980 —1000 M. p. Pfd. Milch⸗ und Molkereiprodukte: Vollmilch 


Ang 
timmung 
Für gute Ware 


140 M. pro Liter, Butter 1700—1800 M. pro a der» und 
Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 2000 M. gutes Konfekt 


ruhig. 


2400 M., Zucker 300 M. pro Pfd. Gemüſe und Obſt: Apfel 80150, 
Birnen 80 — 150, Pflaumen 100 —140 Mk. pro Pfd. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
Freitag, den 19. Auguſt 1922. 
Auftrieb: 87 Bullen. 10 Ochſen. 114 Kühe. 
455 Schweine. 108 Schafe. 311 Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 48000-50000 4 f. Schweine I. Kl. 188000140000. 
II. Kl. 40000-42000 % II. Kl. 128000-130000. 
8 III. Kl. 18000-20000 % III. Kl. 114000 -118000 
für Kälber I. Kl. 80000-82000 % für Schafe I. Kl. 58000 — 60000 4 
II. Kl. 68000-70000 % II. Kl. 46000-48000 4 
III. Kl. — III. Kl. — 
für Ferkel 4500046000 das Paar. Tendenz lebhaft. Ausgeſuchte 
Stücke über Notiz. s 


197 Kälber, 


Mittwoch, den 23. Auguſt 1922. 
Auftrieb: 108 Bullen. 12 Ochſen. 143 Kühe. 
110 Schweine. 420 Schafe. — Ziegen. — Ferkel. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 
für Rinder I. Kl. 48000 50000 +4 f. Schweine 1. Kl. 140000142000. 
II. Kl 1 II. Kl. 130000-132000. 4 


190 Kälber 


III. Kl. 16000 18000 % III. KI. 11 0000-116000 

für Kälber I. Kl. 8000082000 % für Schafe I. Kl. 58000-60000 4 
II. Kl. 7200074000 % II. KI. 46000 —48000 % 
III. Kl. — III. Kl. — Ar 


Tendenz ruhig, fette Schweine über Notiz. 


Milchwirtſchaftlicher Reichsverband Bydgoszcz. 
Preiſe vom 13. 8. bis 19. 8. 1922. 
Prima Molkereitafelbutter in Poſen und Pommerellen: Erzeuger⸗ 
preis (ab Molkerei) 1300 Mark, ſekunda 1250 Mark. — Für Käſe wird 
ezahlt: Magerkäſe 150 Mart, Halbfett (20 % ) 350 Mark, Vollfett 
40 %) 600 — 700 Mark, D-Räfe 150 Mark, Quark 85 Mark. 


51 Maſchinenweſen. 


Der Führer iſt die Seele des Motorpfluges. Ein kundiger 
Führer wird nicht in drei Tagen ausgebildet, es ſind mindeſtens 
drei Monate in der Motorfabrik dazu nötig. 

Maſchinenöl muß in geſchloſſenen Gefäßen an einem 
vor Staub und ſonſtigen Verunreinigungen geſchützten Platz auf⸗ 
bewahrt werden. z ; 2 


Tierheilkunde. 
Die Ausbreitung und Verhütung der Schweinepeſt. 
Auf der diesjährigen Februartagung der D. L. G. hielt Herr 

Miniſterialrat Müſſemeier einen ausführlichen Vortrag über die 
Schweinepeſt. Darin war folgendes von beſonderer Wichtigkeit: 
Die Urſache des ſtarken Anſchwellens dieſer Seuche in den 
letzten Jahren iſt erſtens in dem nach dem Kriege wieder ſtärker 
einſetzenden Schweineverkehr zu ſuchen, ſodann aber in der ver⸗ 
mehrten Einfuhr von Balkanſchweinen, die bekanntlich ſtark ver⸗ 
ſeucht find. Leider find auch die Einfuhrbeſtimmungen erheblich 
verletzt worden, ſo daß die Möglichkeit der übertragung auf ein⸗ 
heimiſche Tiere ſehr groß war. 

Am wichtigſten für den Schweinezüchter wird es ſein, zu er⸗ 
fahren, welche Vorbeugungsmaßregeln er zu ergreifen hat, um 
‚ein Umſichgreifen der Schweinepeſt in ſeinen Beſtänden zu ver⸗ 
hüten. Vorerſt ſei aber auf das Weſen der Schweinepeſt hinge⸗ 
wieſen. 5 

Die Schweinepeſt wird hervorgerufen und übertragen durch 
ein äußerſt kleines, nicht einmal im Mikroſkop erkennbares Lebe⸗ 
weſen, das Schweinepeſtvirus. Dieſer Seuchenerreger findet ſich 
bei den erkrankten Tieren hauptſächlich im Blut und wird durch die 
natürlichen und die krankhaften eitrigen Ausſcheidungen auf ge⸗ 


ſunde Schweine übertragen. Außer der Aufnahme im Verdauungs⸗ 


wege kann die Übertragung auch durch den Deckakt, die Kaſtration, 
durch Einatmung und beſonders noch durch Hautwunden erfolgen. 
Bis die erſten Krankheitserſcheinungen ſich bemerkbar machen, ver⸗ 
gehen gewöhnlich ſieben bis zehn Tage. Es iſt nicht möglich, auf 
die einzelnen Krankheitserſcheinungen genau einzugehen; geſagt 
ſei nur, daß in den ſchnell tödlich verlaufenden Fällen ſofort hohes 
Fieber und vollſtändige Futterverſagung eintritt, während in den 
weniger ſchnell verlaufenden Fällen große Müdigkeit das erſte 
Kennzeichen von Schweinepeſt iſt. N 

Da dos Überſtehen der Schweinepeſt eine Unempfänglichkeit 
gegen dieſelbe zurückläßt, ift man dazu gekommen, in Nordameriko 


und. in as und vor bem 88e um Teil auch in Deutſch⸗ 

land, durch das Einſpritzen von Serum ſolcher immuner Tiere ge⸗ 

fährdete Viehbeſtände zu ſchützen, und will hiermit glänzende Er⸗ 

folge erzielt haben. Dieſes Verfahren bedarf natürlich noch man⸗ 

cher Verbeſſerung und dürfte die Wiſſenſchaft noch beſchäftigen; 

jedenfalls hält Herr Miniſterialrat Müſſemeier ein Fortſchreiten 
in dieſer Richtung für ſehr empfehlenswert. 

Nun aber zu den Maßnahmen, die eine Verbreitung der 
Seuche verhindern ſollen. Am gefährlichſten für die Ausbreitung 
der Seuche iſt der Schweinehandelsverkehr. Hierbei kommen Tiere 
aus den verſchiedenſten Stallungen zuſammen und werden nach 
kurzer Zeit wieder in andere Beſtände aufgeteilt. Welchen ver⸗ 
heerenden Schaden hier kranke Tiere anrichten können, liegt auf 
der Hand. Es ſind deshalb eine Reihe von Maßnahmen im Brauch, 
um peſtkranke oder verdächtige Tiere dem Handel zu entziehen; 
ferner wird durch ſie eine ſtändige Reinigung und Desinfektion 
aller beim Viehtransport erforderlichen Gerätſchaften verlangt. 
Vordem ift eine übertragung der Seuche durch Kaſtrierer zu be⸗ 
fürchten; deshalb müſſen die für dieſe beſtehenden Vorſchriften 
ſtreng beachtet werden, beſonders muß auf ſtändige Reinlichkeit 
der Inſtrumente gehalten werden. Ferner wäre der Erlaß einer 
Beſtimmung ſehr zu befürworten, die verlangt, daß alle Eberhalter 
ein Deckregiſter zu führen haben, aus welchem dann Anſteckungs⸗ 
herde feſtgeſtellt werden könnten. Schließlich ſei noch hervorge⸗ 
hoben, daß durch mangelhaft beſeitigte Kadaverteile und durch das 
Durchſickern von Jauche in das Grundwaſſer eine Infektion leicht 
möglich iſt. Daß die Fleiſchbeſchau mit peinlichſter Genauigkeit 
durchgeführt werden muß, ſei zwar am Schluſſe dieſer Ausführun⸗ 
gen bemerkt, womit aber nicht verneint werden ſoll, daß dies eine 
der wichtigſten Kampfmittel gegen eine Ausbreitung der Schweine⸗ 


it iſt. 1 ae 
4 voltswirtſchaſt. 4 
Oberſchleſien. 


Der durch die Abtrennung der oberſchleſiſchen Gebietsteile für Polen 
eingetretene Gebietszuwachs kann mit völliger Genauigkeit heut noch nicht 
überſehen werden, da die Grenze durch die das oberſchleſiſche Abſtimmungs⸗ 
gebiet geteilt wird, noch nicht endgültig feſtſteht. Legt man die durch 
den Beſchluß der Botſchafterkonferenz vom 20. Oktober 1921 vorgeſehene 
Grenzführung, die jedoch durch die Tätigkeit der Grenzkommiſſion noch 
einige Aenderungen erfahren hat, welche im einzelnen noch nicht feſt⸗ 
ſtehen zugrunde, ſo beträgt der Gewinn an Gebiet: 

a An Bodenfläche 

An Bevölkerung: . f 
„ ) nach dem Stande der Sortszäfting vom 

1. Dezende 19100 een 

b) nach dem Stande der Volkszählung vom 

8. Oktober 1919. e 

An Steinkohlen jährlich zirka —2—*ͤ˙•—«%'wʒ:m; 
„ Eiſenerzen gira 9891000 

» Zink⸗ und Bleierzen Zirka ne 240 000 t. ; 

In Oberſchleſien wurden folgende Flächen angebaut und fteht nach⸗ 


e * 


921 8 ha, 


980 926 Einwohner, 
24,6 Millionen t. 


ſtehender Ernteertrag in Ausſicht: Fläche Ernteertrag 
an Winterweizen 7189 ha 145 650 dz 

„ Sommerweizen 188 [77 3178 * 

„ Winterroggen . 48314 „ 842 116 „ 

„ Sommerroggen 4 370 „ 5 197 „ 

„ Wintergerſte ne. 8 N65 „ 

» Sommergerſte .......“o....n... 6 590 * 189 937 * 

* e ER SEN: 36 704 * 744 857 24 

er Kartoffeln nn 42188 „ 500109 „ 


Die Bedeutung der Grünlandwirtſchaft. 

Der bedeutſamſte Faktor in der ganzen Viehzucht, die Fütte⸗ 
rung, ſtellt heute an den Landwirt große Anforderungen, die er 
nur aus einer gründlichen Kenntnis und Verſtändnis der geſamten 
Fütterungsſehre erfüllen dann. Das allerbeſte Futter liefert die 
Weide, die mit den wertvollſten Gräſern und einigen Kleearten 
beſetzt iſt. Gut gepflegte Grünlandflächen ſind die erſte Voraus⸗ 


ſehang für eine wirklich erfolgreiche Wiehzucht. Allgemein aber 


691 669 Einwohner, tember, 


hat Be deutſche Landwirt bis Säle noch nicht Derflanden, Sn 
landbetriebe techniſch vollendet einzurichten und zu halten. Ja 
es ſoll noch Landwirte geben, die die Gräſer ihrer Wieſen und 
Weiden nicht einmal kennen, geſchweige denn ſich über den Futter⸗ 


wert der einzelnen Gräſer und Kleearten klar ſind. Die Gründe 
dieſer Unkenntnis und Unfähigkeit liegen zum Teil darin, daß 


die Tierzüchter die Bedeutung dieſes Arbeitsgebietes bisher nicht 


hoch genug eingeſchätzt und nicht verſtanden haben, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ihrer Futterflächen und Weiden auf der Höhe zu halten, 


und zum anderen darin, daß die Lehrſtühle der Tierzuchtforſchung 


und wohl alle Lehrbücher der allgemeinen Tierzuchtlehre zwar von 
dem Nutzen des Weideganges und des Grünfutters durchdrungen 
ſind, aber als Folgerung verſäumen, die Anlage, Pflege und 
Nutzung der Weiden und Wieſen ausgiebig zu behandeln, — 
Die Zukunft aber wird zeigen, wie dringend notwendig jeder 
landwirtſchaftliche Betrieb der Viehzucht ſein Augenmerk ſchenken 
muß. So muß ſich der Landwirt alſo über den großen Wert der 
Grünlandwirtſchaften 
dementſprechend ausbauen. 
auch Inventar, Leutekraft und vor allem Zeit, jo daß zur Pro⸗ 


für ſeine Viehzucht klar werden und ſie 
Die Grünlandwirtſchaften erſparen 


duktionsſteigerung der zu bewirtſchaftenden Flächen die beſten 


Vorbedingungen gegeben ſind. Eine unbedingt notwendige For⸗ 
derung iſt es, daß nicht nur durch Urbarmachung von Wald zu 
Grünlandflächen neue Weiden gewonnen werden, ſondern daß zu⸗ 
nächſt vorhandene Wieſen und Weideflächen zu der höchſt inten⸗ 
ſiven Kultur veredelt und geſteigert werden müſſen. Dazu ge⸗ 
hören außer Humusvermehrung und Garepflege der ausgiebige 
Gebrauch von Grüntandmaſchinen, Anjaat intenſiver Gräſer und 
Ausſaat von Futterpflanzen beſter phyſiologiſcher Wirkung, Geräte 
zur Behandlung der Grünlandnarbe, Maſchinen zum Ernten und 
Verſtauen derſelben im Scheunenfach. Auch der Weidewirt und 
fein Tierzuchtberater müſſen die maſchinelle Inventariſierung 
durchzuführen beſtrebt ſein. Es iſt heute die Pflicht jedes Ein⸗ 
zelnen, ſeinem Volke gegenüber aus ſeiner Berufs stätigkeit eine 
erheblich höhere Leiſtungsfähigkeit zu erzielen. 

Die Schaffung geſunder, leiſtungsfähiger und vererbungs⸗ 
treuer Nutztiere für das Inland und als Auskauſchmittel an das 
Ausland wird in Zukunft zur Erreichung der eigenen Fleiſch⸗ und 
Fetternährung, einer beſſeren, dringend notwendigen Milchverſor⸗ 
gung und zur Veredelung unſerer Pflugländer ein Hauptarbelts⸗ 
gebiet der e ſein. 


Am 1. S 
wird ſowohl am deutſchen Lyzeum, wie am 
deutſchen Realgymnaſtüm der Unterricht in allen Klaſſen wieder auf⸗ 


der Liſſaer deuiſche Schulverein ſchreibt uns: ep⸗ 


8 Uhr morgens, 


genommen. Die Aufnahmeprüſungen finden am Lyzeum am 1. Sep⸗ 
tember, 10 Uhr, den Realgymnaſium am Tage vorher, am 31. Auguſt, 
9 Uhr, ſtatt. Beide Anſtalten verfügen immer noch über einen voll⸗ 


ſtändigen, den behördlichen Beſtimmungen durchaus entſprechenden Lehr: 


körper. Wir benutzen die Gelegenheit, falſchen Gerüchten über eine be⸗ 
vorſtehende Verminderung der beiden Vollkollegien entgegenzutreten. Es 
beſteht die Ausſicht, daß die wenigen reichs deutſchen Lehrkräfte, die an 
den beiden Anſtalten tätig ſind, ihre Einbürgerung in den polniſchen 
Staat erlangen werden. Wir weiſen darauf hin, daß bei der diesjährigen 
Entlaſſung aus der I. Klaſſe des Lyzeums ſämtliche Schülerinnen für 
reif erklärt wurden, und daß bei der am 20. Juni d. Is. erfolgten 
Reifeprüfung am Realgymnasium unter dem Vorſitz des polniſchen 
Prüfungskommiſſars ſümtlichen 20 Abiturienten (darunter 2 Damen) die 
Reife zugeſprochen werden konnte. Die Unterbringungsverhältniſſe in 
Liſſa find auch bei der heullgen Teuerung noch als ſehr günſtig zu be⸗ 
zeichnen, zumal, da an das Realgymnaſtum ein unter bewährter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und wirtſchaftlicher Leitung ſtehendes Internat angegliedert 
iſt. Die Privatpenſionen unterliegen einer ſtändigen Aufſicht durch die 
Lehrkräfte. Im Intereſſe einer guten Unterbringung auswärliger 
Schüler wird gebeten, alle Anmeldungen möglichſt umgehend an Frau 
Direktorin Sander, ul. Comeniusza 59, bezw. an Herrn Studienrat 
Dr. Vincent, ul. Polna Wielka 5, zu richten. 


1 


Bilanzen. 
— — — — 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 


i Aktiva 2 
Kaſſenbeſtand n 9.073,90 
Geſchäftsguthaben Poznan AN de Dann ee 1600,— 

Wertpapiere 8 5 ee re Ei & 2 000.— 
Maſchinen⸗Konto. 2 . 2 800,— 
Geſchäftsguthaben Nato 400,— 
Grundſtlcks⸗Ronto e . 6 000,.— 


Summe 21 873,90 
K 


0 Paſſiva 

Geſchäftsglithaben d. Gen. 4580.— 

Reſervefonds ER, 2.001,83 

Span in Ifd. Rechn. b. b. P. G. K. 5 286,31 

Spar» u. SEN Nakto 5595,15 5 

Hypotheken BR 12000,— 29 213,59 

Verluſt 7339,69 
Mitglieder ahl am 1. Jauuar 1921: 23. Zugang: 


Abgang: 2. Mitgliederzahl am 31. Dezember 1921: RR 


Molkerei⸗Genoſſenſchaft Sp. zap. z ogr. odp. 
zu Kossowo (Linden burg). 3 


Corvinus Maas. 791 


Bilanz am 31. 1 1921. 


Aktiv A 


Kaſſenbeſtand 30 081,40 
Geſchäftsguthaben bei der Prov. 6e K. 
TJusſtand bei Genoſſen 5 3 
Kündigungseinlagen 
Guthaben bei der Prov. ⸗G. K. 
Guthaben bei anderen Banken 
Wertpaplere 5 r 
Fällige Wertbabierginen ER 
Bohr. Staatsanlei se Bes 
Inventar — 8 


6 6.000,— 
1125 136,91 
100 000,— 
1084 15098 


N) 


10291 67 
12 


—— 
Summe 2607 061,96 


. 5 7 
50 000,20 
28 811,01 
17 700,22 
1617 849,09 
800 197,10 


. 2 ene 


een rd 
“re nee 


ö Paſſiva: 
= Geſchäftsguthaben der Genoſſen 
Reſervefonds N 5 & 
Betriebsrücklage 8 
Spareinlagen N 8 
RR bei Genoſſen 2 
Spezial⸗Reſervefonds. 
Delerederefond ,  » 
Ws 
Kap! talertkagſteuer 
Fremde Werl papierzinſen 8 5 
Rückſtän dige Berwaltungstoften 


—— 
Er, 
ker; 

= 
S 
| 


1 616,75 
50.000,— 2 55 982,48 


Reingewinn 11.099,48 
ga ie Genoſſen am Aufauge des Geſchäftsjahres: 216. 
Zugang: Abgang: 6. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
> des Senasjahen: 226, 
Spar- und Darlehuskaſſe Sp. z. z nicogr. .odp. 
zu Jablonna (Jabloue). 
Schu z. Friedenberger. 


5 Bilanz am 31. Dezember 1921. 
ktiva: 
Kaſſenbeſtand 8 
Geſchäftsguthaben b. d. Prop Gen. K. 
Ausſtaud in lfd. 8 bei A 
Inventar a . 


= S der Arie 1 289 351,40 
: Paſſiva: 
- Nee 8 e x 
Reſervefonds 2 A 
Belriebsrücklagge 
Spareinlagen . 
Schuld f. fd. Rechn. % 
‚Schuld in Ifd. a U 
Warenſchuld 
Steuerrücklagen 


N 1098 298,09 


Be} 
48 195,38 
8 696,79 
6688,79 
8 276 682,66 
noſſen . 7738 225,38 5 
P. G. R. 87 873.56 7 
2 & 56 211,80 
21 000.— 1279 974,831 


Reingewinn 9 377,09 

Kl 1 5 Seuofien am Sah e des Geſchäftsjahres: 60. 

dach bgang: er Genoſſen am Schluſſe 
es Geſchſteiahres 62. 

3 und Darlehnskaſſe Sp. 

u Komorzewo ‘ 

Bliimel, > A. ‚Mielt te. 


zap. z nieogr. odp. 
enborf). 1 
A. Wen dt 790 


Bilanz am 31. Dejember 1921. 


Arttvan ® 

Faſſenbeſtand . 
ROSE b. d. Prob, Gen- K. 

usftand ins fd Bun bet 8 ee 
Inventar 8 . 
Warenlonto, RR: . 
Sb. Genaſsenſchaftsbaut 8 8 


Paſſiva: 


Na we 
185 een her Sm. 3 742, — 
Reſervefonds v 1 767,50 


\ steleh IE e 1887 707 
ö b. d. ö 
a h es 5 *. 514 20 8882.01 


Epar N 2 118,0 
% — 8 a0 
Mitgliederzahl am 1. Januar 1921: 20, Suomat — 
Kan: 2. Mitgliederzaht am 31. Dezember 10 1; 18. 
Spar- und Darlehngkaſſe Sp. u. W nleogv. Odp. 
: zu Krusska (Schünrode). 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: 


Kaſſenbeſtaud . 
Geſchäftsguthaben bei der Prob. Gen. Kaſſe 5 8 000,.— 


Ausſtand i. lfd. Rechnung b. Genoſſen 884.68 
Guthaben in lfd. eee b. d. ale Gen. 8 el 226,70 
Inventar 2490,— 
Warenausſtände . . . „ 8 3593,50 
Summe 37 691,54 
Paſſi va: 4 
Geſchäftsguthaben⸗ Re lt 2 5195,40 
Reſervefonds . 1800,35 
Belriebsrücklage 8 936,63 
Schul i. Ifd. Rechu. d. Gen. RR 6.077,84 
Spareinlagen 8 A 13 371,76 
Warenfchuld . „ 6570.35 
Zu verteilende K. A. »Binfen 3 1721,25 
Rückſtänd Verwaltungskoſlen 8 2.000,— 37 673,58 
Reingewinn 17,96 
1. Jauuar 1921: 47. Zugang —. 


AR toeberaeh am 
Abgang 17. ttgliederzahl am 31. Dezember 1921: 30. 


Spar: und Darlehnskaſſe Sp. z. z n. o. 
zu Biugowiee (Seedorf). 


Utecht. Dahms. f 793 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva 1 
Kaſſenbeſtand 5 8 523,85 
Geſchäftsguthaben 5. de Prop, Gen. „Kaſſe 8 3 5 000,— 
Ausſtand in Ifd. Nechn. bei Gexoffen 0 8 9.000,83 
Guth. in lfd. Wachung bei d. . 85 ale 97 934,52 
Wertpapiere. 11 600,— 
Inventar 3 8 70.— 
A ußenſtehende Zinſen ne 8 8 462,25 
Summe 182 591,45 
f Paſſiva: 22 
Abe der Genoſſen 2 848,80 
eſervefonds 2 — 8 
Betriebs rücklage 2173,21 Eat 
Spareinlagen 84 025,63 
Schuld in Ifd. Rechn. an Genoſſen 26 248,12 
Delkredere⸗Konto 1 000.— 
Kap ⸗Ertr.⸗Steuer 3 197,09 
Abzuführende Rente 5 8 9 1521,25 
Rückſtändige Verwaltungskoſten 2 300, — 
Noch zu begleichende Rechnungen 8 200, — 131 214,10 
Reingewinn 1377,35 


Zahl der Geuoſſen am Anfange des Geſchäftsfahres: 59. 
Zugang: — un — Zahl der Genoſſen am Schluſſe 
des Geſchäfts jahres: 


Spar⸗ und e Sp. z. f nieogr. Se Br 
zu Aniela (Elſenort). 768 
Wilhelm Timm. Reinhold Drewanz. 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva 
Naſſenbeſtand = 2 800,35 
Geſchäftsguthaben bei der Prov.⸗Gen. „Naſſe 1500,— 
hen in fd. Rechnung bei Genoſſen 38 768,47 
po 6 000.— 
Guthaben in fd Reim, b. . Bıov. Gen, Hasse. 395 109,93 
Wertpapiere 124 400,— 
Juventar S ED 300,— 
Supothefenginfen 2 . 5 8 304.— 
; Summe 599 182,75 
Pafſiva: 1 2 

Geſchäftsguthaben 55 Genoſſen 3268,80 

Reſervefonds ie = 8020,01 

Betriebsrücklage 5 2 1375,89 

en . 871236 42 

ſd. Rechn. an cleuoſfen 102 825 63 

Sehltateche . 3 5 976,91 i 

Wertpapierz . 8017,— s 

Delerederefon 10 000.— 
Rückſtändige Peewaengstofen 40 000,— 546 620,86 
Reingewinn 22 582,09 


8 Zahl Re Aale am ahr der Senaſfer am Einf ie 
ugan gang —. enoſſen am uſſe 
des Sac etsſahres 60 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. z. z nieogr. ody. 
85 zu bee 5 edeuhorſt). Er 
Heinrich Ulich. Fiedler. 815 


* 
Kr a: 4 
82 8 10 179,2 
Gef f e N d. Prov.-Gen.⸗Kaſſe 8.000,— 
fa ee = 
Kaution bei d a 5 200, — 
Leitungsnetz 5 Transformator" N . —2— 
Summe der Aktiva 29 218,77 
Paſſiva: 
1 der Genoifen » 4200, 
5 3552,03 
1 —9 F 
„„ 85 rn 
Baht ber enoffen am ee des A 
de 890 . 
es Geichäftsjahres : 48 
brand Berrn . K. 2 n. o. 
5 Bad jene. 755 


Bilanz am 31. Dezember 1921. 


Aktiva 
Kaſſenbeſtand 
Geſchäftsguthaben b. der Ba Gen, “Kaffe” 


Ausitand 15 lfd. Rechn. b 128 614,70 


Genoſſen . ß 
Guth. b. d. Prov.⸗Gen. teRtafe W 228 820,19 
Wertpapiere 8 8 29 092,.— 
Inventar 2 1,— 
5 gt, bei der Zentralgenoſſenſchaft 1 5 000.— 
bei der e De; 1.000,— 
Ausdand bei anderen Banken (Odbg.) 416,47 
Ausſtand bei Spar⸗ u. Vorſchußvereln in Nallo 168 605,70 
< Summe 587 947,94 
8 Paſſi va: Ab 
Geſchüftsguthaben der Suter . -19148,51 
Reſervefonds . 8 a 8 4573,76 
Betriebsrücklage 4046,64 
Spareinlagen 142 572,10 
Sten in fd. Nechu. an Genossen 393 790,07 
euerfonds 3 000,.— 
Rüidftänbige N. erswaltungstoſten 15 000,— 
Abzuführende Rente 0 1651,70 ; 
Abzuführende Kap. Erträgsſteuer 1067,93 584 850.71 


Reingewinn 3.097,23 
Zahl der Genoſſen am Anfang des Gefchüftsiahres: 38 
Zugang: 3. Abgang: 1. Zahl der Genoſſen am Schluſſe 15 


Geſchäftsjahres: 40. 
Spar- und Darlehnskaſſe nlengr; odp. 
zu op g. 
Birſchel. Schier 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 
Aktiva: . 
Kaſſenbeſtand ° 589 728,28 
Bei e b/ d. Prov.⸗Gen⸗Kaſſe. 240 
Ausſtand in lfd. Mechnung ge Genoſſen 1706 421 90 
Hypotheken e 2 500,.— 
Inventar 2 2 = . . . des 
Wechſelbeſtand — 2.000,— 
Wertpapiere (60 000,— Mk. D K. R. 0 7 „ 49 780.— 
Warenausſtand (A. Langner) 160 000,.— 
Guthaben bei Mecentra 5 3 16 070,— 
Polniſche Staatsanleihe 3 5 3 000.— 
Summe 2508 501,19 
Paſſiva ,. 
Geſchäfts guthaben der re 5 13 089,86 
Reſervefonds 1 8100,— 
Betriebsrücklage . 7 030.— N 
Schuld in lfd. Rechn. an i Genafien 591 692,88 
Schuld in fd. N) d. Prov., 
Gen.⸗ K. 8 332 455,16 
Spareiniegen . 8 1259 931,07 
Mittelſtandskaſſe (Rente) . i 295,50 
Uuterſtügungsfonds 8 379,58 
Werenſchuld „ 18 
Adminiſtratkonskoſten 30 000.— 2468 Ten: = 
Reingewinn +14 742,19 
Mitgliederzahl am 1. Januar 1921: 88 Zugang: — 
Abgang: — Mitgliederzahl am 31. Dezemher 1921: 88. 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe Sp. zap. 2 nieogr. odp- 
5 u Borek. 5 
Eſche. eimann. Langner 817 
Bilanz am 31. Dezember 1921. 
x ktiva: 4 
Kaſſenbeſtand 8 8 N 17 717,7 
Geſchäftsguthaben s 33 20932. 
Oſtd Gendoſſenſchaftsbunk a ER 8 685,11 
Spar⸗ u. Vorſchußverein Nakts ee 42,75 
Biehhandel-Verband- .. . 4919,20 
Grundſtt de und Same 5 7 
Inventa — REN EEE ‚1,— 
Werlpapiere 8 2 RR 4 8 8 5 60 000,— 
: Summe der ER 120 397,98 
5 Pa ffinar- 
Geſchäßsgutbaben der Genoſſen 9 660 
Schuld a. Genoſſen 5 
Geno ſſenſchaftskaſſe Poznan Se 758,28 
A Berfügungs: Fonds . „* „ 2)09 098,81 
Erneuerungs fonds 5 000, — 
Reſervefonn s 0 000,.— 
Betriebsrücklaggne 42 887,58 119.224,87 
2 NMgReeingewinn 1172,65 


U de Ge e des 477. 
5 8 a 360. Sail eh ne ie des 


Gesch bre 
Biehverwertungs⸗Genvd daft Sp. 9 8 5 
R u Miatoaliele (Merken 10 üöhe er * 
Corvinus. Kelter ger. 7 


Rafienb hen 89 815,90 
Baden in im. Nochnung mb I 4507 
Anlagebeſtand . * . 199, 
Verfuft und Gewiun⸗out g 8 2 866, 
Geſchäftsguthaben > 3 125 
Verlüſtbeſtand . — 
Summe 167 081, 
o Werhbhone . . nase  * 
ns und Ver Be 
0 äͤftsanteile der 5 900, 
Be — 1155 —.— arlehns⸗ 7 
0 r 3 = 35 576,80 * 
Anlage. donto 8 4 708,79 
gahl der Genoſſen e 5 
er Geno am 8 e 
Abganı Zahl der Geno 155 an Sch. 


e e menu 
8p. Lap. & ogr. odp. zu ne 
. Schulze. 


Bauernvereine in Poznan, ul. Fr. 


Bekanntmachung. 0 
5 122 9 ü bes ber Ge 5 et Seife 
un uli e Liquidation der Genoſſen e en 
worden. Zu Biquidatoren find die Herren Kelm Noe b 
h bet der 1 beſtellt worden. Die Gläubiger werden aue 

Genoſſenſchaft bis zum 31. Oktober d. Is. zu melden. 
Deutiher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Sp. 2. E nieogr. odp. zu Nowe-Dabie. 
Die Liquidatoren: 


Kelm. Hartſiel. Kolltz. 772 
Bekanntmachung. 
Die Generalverſammlung vom 28. Juli 1922 hat die Auflöſung 
er Geno Sm} ft e ei 5 N 8 lt: 
a erger, 2. a ſich be ſa⸗ 
ho wice Die Glunbiger en a Eee ſich bei — Se 
zu melden. 


Deulſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein 
Sp. 2. z nieogr, odp. zu Piſarzowice (Schreibers dorß). 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Genoſſenſch iſt durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlun gen 95 25. Jun er 5 3. Juli 192 aufgeloſt 

Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich zu en. 

Spar- und Darlehnskaſſe Sp. z. 3 n. o. zu Punitz. 
Die Liquidatoren: 


Herbrich. Grabſch. 


Mit Beginn des neuen Schuljahres wird vom Hauptverein der 
deutſchen Bauernvereine in Krotoſzyn eine 


Deutsche Lamdwirisehallsschnle 


errichtet, die unter ſtaatlicher Aufficht ſteht und dieſelben Rechte verleiht 
wie eine gleichartige ſtaatliche Anſtalt. 

Intereſſenten ſtellt die Schulabteilung des Hauptvereins der deutſchen 
Ratajczaka 39, ausführliche 


Giesler. 777 


Proſpekte gern zur Verfügung. 
Anmeldungen kunlichſt bis zum 1. September 


Der Unterricht beginnt in der erſten landwiriſchaftlichen Jachklaſſe 


am 15. September. In den übrigen Klaſſen am 1. September. 


Für Unterbringung und Penſion ſorgt die Schule. 814 


- Ein, Zwei⸗, Dreiſchaarpflüge Ventzki, 
Kartoffelgraber, Kartoffelgrabepflüge, 
Kartoſſelſortiermaſchinen, Kartoſſeldämpfer, 
Kochkeſſel, Kartoffelwaſchmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, Reinigungsmaſchinen, 
Dreſchmaſchinen, Göpel, 
Erſatzteile und Schleiſſteine für Mähmaſchinen 
empfiehlt ab Lager 
Bruno Riedel, 
Aula 5 Pan- 


Für Landtöchter. 


Im Schneiderlehrinflikuk und Landtöchterpenſionat zu 
Gniezno, Mieczyslawa 27, beginnt am 1. Oktober der 


Winterkurſus. 

Akademiſche Schnittzeichenlehre ſämtlicher Damen⸗ und Kinder⸗ 
derobe, ſowie Boche jeglicher Art; ſorgfältigſte Anleitung zur An⸗ 
gung derſelben. 

Guſer gandarbeits unterricht. 
f gehe feine Küche, Feinbäckerei, Wäſche und 
en. ; . 
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Anmeldungen ſind zu richten an die Leiterin 8²⁰ 
& Meia Huwe. 


Unterſchrift erledigt, poln. Sprache 


Se ο,õ,HEw4 be ο % ,j,jõ eee e eeeeeeee 


Suche zum 1. September tüchtige, 


ſelbſtändige Wirlin, 


nicht unter 30 Jahren, für ſehr ar Herrscht Landhaushalt. 
— Selbe muß firm fein in der Herrſchaftsküche, Backen, 
Einwecken, a tier und Geflügelzucht. — fed gi 10 
vorhanden. — altsanſprüche, . und Bild 
find einzuſenden = 


Frau I. Buettner 
Rittergut Schönsee „Hl, 
Post Niezychowo, Kr. Wyrzysk. 
800002098299000800009002.00008080800809009080® 


„ 


Die nen Rechnungsführerinnen 
bezw. Buchhalterinnen 


der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, auf 
Land. Gleichfalls ſuchen wir 


Wirtſchaftsaſſiſtenten. 


Meldungen an den Arbeilgeberverband für die deutſche 


Land wiriſchaſt in Großpolen, Poznan, ul. SIowackiego 8, 


Erfahrener, tüchtiger 
Rendant und 


e ug biem Zigarr en | 


in verſchied. Preislagen 
haben noch günſtig abzugeben 


Landw. Eine u. Verk.⸗Verein 


8 Stellg. w. mögl., wo rh. 
Es Off. u. 795 a. e 
e ds. Battes erbeten. 


Herunngsführer(in) 


5 guter Handſchrift, guter Rechner, 
der ſämtliche Arbeilen, Gutsvor⸗ 
ſteher⸗ und Steuerſachen bis zur 


Bromberg Sp. L. 20. 0. 


Bydgoszez, Dworcowa 30 
Tel. Nr. 100 u. 291. 


Klavier oder 
Flügel geſucht. 
Pielke, Bydgoszez, 


ul. Sniadeckich 39. 798 


Weck⸗ 
apparat 


mit 300 Gläjern 
ugebote unt. 
äftsſt. d. Bl. 


in Wort und Schrift beherrſcht, mit 
erſtkl. Zeugniſſen und Empfehlungen 
zum 1. Oktober geſucht. 


Wirtſchaftgaſſiſtent 
oder älterer Eleve, 


welcher ſich in der 1 
vervollkommnen will, an 
Tätigkeit gewöhnt ift, Anett un 
1. September Stellung. 


Gutsverwalkun 
Jankowo Ludwiniec 
in Ludwiniec b. Pako&ßc. 


Tapper, Adminiſtrator. 82 verkaufen. 
Perſette 23 an die Gel 


e Oberſchleſiſche 


und 
für große Gutsverwaltung von ſofort Dabrowaer 


. 800. ee Steinkohlen 


810 a. d. Geſchäftsſt. d. 
waggonweiſe zur ſoſollgen 


Sritklaf, a. Lieferung bieten at: 


Landw. Ein⸗ U. en 


zu Tagespreiſen in großen und Promber 1.200 

98 ab Poſten ab Lagerplatz 85 B 0 50 
Tel. Nr. 100 u. 291. 

Paul Schulz, Goſton. Tel.⸗Adr.: Einkaufsverein. 
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Wir bieten an in reicher Auswahl und in ver⸗ 
ſchiedenen Farben: ; 


Flauſche und Ulſterſtoſſe 
Inlett garantiert ſederdicht, 


160, 135 und 80 om breit 
Beitzeug, Schürzenzeng 
Arbeitshoſen u. Jacketis Geben 


ebenſo Winterjoppen in verſchied. Größen 
alles in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen. 


Landw. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ul. Wiazdowa 3. 
Texplilwarenabteilung 
und Filiale Bydgoszez, ul. Dworcowa 30. 


1 Poſenhe 
Lundesgenoſſenſchaſtsbaum; 
a Beichäfisitelle Bydgoszcz, 


#3 engen ae Allen Orten des 
Reiches, beſonders Kongreßpolen und 
2 Miktellitauen. 855 
5 = Ns und Berkauf von Effekten 
; = Einlöfung von Zinsſcheinen 
= Lombardierung von Wertpapieren 
Eröffnung Id. Rechnungen 

N = Berzinſung von F 
3 ” fägtiche Kündigung 
mona kliche „ 2 7 % 


N 1 


a z jhährliche 8 4 
bei Mageter Kündigung nach Vereinbakung. 


e 
1 374, 1256, 291. 812 


‚ Sanfinlergeste 


hat abzugeben 


nen Sin Kbangejellihuft 


Pozukis "Wiazdowa 3. 
Jernruf 5626. 822 


1 Auflöſung einer Damwpſag⸗Geſelſcaſt! im Sonn 
Gebiet wird ein kompletter, moderner 


bentzki Dampfpflugſatz, 


nur 6 Jahre gegangen und vollkommen nen ee 
! verkauft Nähere Auskunft erteilt 718 


QLackerfabrik Prauſt, A.⸗G., in Pranft. 
l 0 Ta: de Bauern 25 
erlag: Häuplbe 1 deükſchen Bauerſſheseine 5 W Br 9908 


Anz euch d Deutſchland: „Ua“, Berlin 


kauft, verſpinnt und tauſcht um in 


Strickwolle und Webwolle. 
Landwirtſchaftl. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 08T. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 808 


Texlilwarenabieilung 
und Filiale Bydgoszez, ulica Dworcowa 30. 


Seseeseseeeeeeeeseeeeeeseeeeeesseseeeeeee 


Original von Stienlers Zeppelinweizen, 

Original von Stieglevs Nr. 22, 

Original von Stieglers Braunſpelz⸗ 
weizen, 

Sant Winterraps, 


in neuen Säcken zum Tagespreis hal ab- 
zugeben: 806 


‚Borsuet Saalbaugeſellſchaft 
Poznan 3, ul. Wiazdowa Sr 


EPP herein 
— —ü— — 


eee 


D e uf 


alter und neuer Ernte 
kauft 
Moſtrichfabrik Anton Pilinski, 
Bydgoszcz. = 780 


Telephon 07. gegründet 1867. 


®800909969908069909808098909006909990900808083 
nn LU nn 


e 


Ai 


Zur Herbitiaaf biefen an: 


deig Silberne Zeeländer Roggen, 
Orig. e Fürſt Hahfeld⸗Winter⸗ 
8 Weizen, | 
Orig. Hildebrand YkfopfeWinterteigen, eee 
C. Hildebrand, 


aleſzezewo, Kreis Sro Sroda, Poſt Koſtezyn. 
Beſtellungen erbeten an Die 


e 


Seesen. ulica . 8. 784 
8e. 
1 1 . 3 
a ET en 


% 


